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Das Recht der VR China von 1949 bis 1979
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Abstract

Zwei Tage vor der Griindung der VR China wurden simtliche Rechtsvorschriften der alten Republik China aufgehoben; die
neue Volksrepublik begann daher als Staat ohne Rechtsquellen. In den ersten Jahren wurden wenige neue Gesetze und viele
neue Verordnungen erlassen; seit 1957 wandte sich die regierende Partei von der Rechtsstaatlichkeit ab und herrschte mittels
Kampagnen, an denen jedermann teilnehmen musste. In den ersten Jahren der Kulturrevolution waren kaum Rechtsnormen
zuginglich, auf welche sich ein Biirger berufen konnte; eine leichte Normalisierung, die mit der aufenpolitischen Offnung 1971
zu spiiren war, wurde durch die Kampfe um die Nachfolge des kranken Mao verhindert. Erst nach dem Staatsstreich unter Hua
Guofeng im Oktober 1976 — 27 Tage nach Maos Tod — begann allmdhlich eine Wirtschaftsreform, die zugleich auch langfris-
tig zur Rechtsstaatlichkeit fiihrte. Der folgende Beitrag beschreibt anhand chinesischer Quellen und eigener Erfahrungen des
Verfassers die Entwicklung von 1949 bis zum Beginn der Kulturrevolution 1966 und die immer noch andauernde Zeit ohne

positives Recht bis 1979.

I. Quellen

Die folgende Darstellung stiitzt sich auf chinesische ju-
ristische und politische Quellen der Berichtszeit; aus
der westlichen Literatur wird nur ausnahmsweise zi-
tiert.

Staatliche Rechtsnormen? wurden, gemessen an der

Bevolkerungszahl, nur in sehr geringen Auflagen® ver-
offentlicht, und zwar 5 Bande ,Sammlung der Gesetze
und Anordnungen (7% 4>) der Zentralen Volksregie-
rung” von 1949 bis zum ersten Zusammentreten des
Nationalen Volkskongresses (1954),* danach 13 Biande

1 Ulrich Manthe, Dr. iur., em. Prof. fiir Biirgerliches Recht und Ro-

misches Recht der Universitat Passau; 1973-1974 Austauschstudent
in Peking als Stipendiat der Regierung der VR China.

2 Nicht ganz vollstindiges Verzeichnis der Gesetzgebungsakte in:
Justizministerium, Amt fiir Rechtssystem (&)%5% #l /&) (Hrsg.), Ka-
talog der Gesetze und Verordnungen der VR China (1949-1982) (1
18 N\ RALAIE R E 5 (1949-1982)), Beijing 1984. Juristische Litera-
tur ist vor allem in der Bibliografie der ,neibu-Schriften” aufgefiihrt:
Chinesische Nationalbibliothek (' [E it 4< & 4548) (Hrsg.), Gesamtver-
zeichnis der nationalen nur fiir den Dienstgebrauch veroffentlichten
Druckschriften 1949-1986 (nur fiir den Dienstgebrauch verdffent-
licht) (£ P #8217 B 5 H 1949—1986 (M%K% AT) ), Beijing 1988,
130-141.

3 In den Anmerkungen ist die Anzahl der gedruckten Biicher an-
gegeben, soweit sie feststellbar war, in den Gesetzessammlungen in
Fn. 4-6 auch die jeweilige Zahl der Druckseiten. Die sinkende An-
zahl neuer Rechtsvorschriften fithrte dazu, dass der Seitenumfang
der Bande ab 1958 stetig abnahm.

4 Sammlung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volks-
regierung ({92 A REEDRF%: 452 4i): T (1949-1950), Beijing 1952 (660
S.), Neudruck 1982 (863 S.); II (1951), Beijing 1953 (530 S.), Neudruck
1982 (632 S.); I1I (1952), Beijing 1954 (220 S.), Neudruck 1982 (270 S.);
IV (1953), Beijing 1955 (314 S.), Neudruck 1982 (429 S.); V (1954/1-9),
Beijing 1955 (225 S.), Neudruck 1982 (300 S.). Alle 5 Bande wurden
mit neuer Paginierung und mit den unterdessen eingefiihrten Kurz-

,Sammlung der Gesetze und Verordnungen (¥£#1) der
Volksrepublik China” von 1954 bis 1964.5 Fiir die Jahre
1965 bis 1978 erschienen keine Gesetzessammlungen;
seit 1979 werden die Gesetze und Verordnungen in
Jahresbanden veréffentlicht.® Ein amtliches Gesetzblatt
gab es von 1954 bis 1966, dann erst wieder seit 1980.”

Zu den politischen Dokumenten, die Rechtswirkun-
gen hatten, gehoren vor allem von der Partei autorisier-
te Schriften® und wihrend der Kulturrevolution unau-

zeichen Beijing 1982 in jeweils 12.000 Ex. neu gedruckt; hier nach den
Seitenzahlen des Neudrucks zitiert.

5 Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR China (s14£ A
B T B 1 4 e A): T (1954/9-1955/6), Beijing 1956 (556 S.), 3. Aufl.
1981; II (1955/7-12), Beijing 1956 (887 S.), 3. Aufl. 1981; III (1956/1-
6), Beijng 1956 (614 S.), 3. Aufl. 1981; IV (1956 /7-12), Beijing 1957 (502
S.), 4. Aufl. 1981; V (1957 /1-6), Beijing 1957 (397 S., gedruckt in 10.000
Ex.), 2. Aufl. 1981; VI (1957/7-12), Beijing 1958 (609 S., 10.000 Ex.),
2. Aufl. 1981; VII (1958/1-6), Beijing 1958 (512 S., 8.300 Ex.), 3. Aufl.
1982; VIII (1958 /7-12), Beijing 1959 (326 S., 7.000 Ex.), 2. Aufl. 1982; IX
(1959/1-6), Beijing 1959 (312 S., 8.500 Ex.), 2. Aufl. 1982; X (1959/7-
12), Beijing 1960 (433 S., 11.000 Ex.), 2. Aufl. 1983; XI (1960/1-6),
Beijing 1960 (230 S., 7.000 Ex.), 2. Aufl. 1983; XII (1960/7-1961/12),
Beijing 1962 (148 S., 5.150 Ex.), 2. Aufl. 1982; XIII (1962/1-1963/12),
Beijing 1964 (280 S., 9.000 Ex.), 2. Aufl. 1982. Alle Bande wurden mit
der urspriinglichen Paginierung und mit den urspriinglichen Lang-
zeichen nachgedruckt, hier nach den Nachdrucken 1981/1982 zitiert.
6 Im Folgenden zitiert: Sammlung der Gesetze und Verordnungen
der VR China (H 4 A R ILFIE 3 HIC40): 1979, Beijing 1986 (463 S.,
50.000 Ex.); 1980, Beijing 1986 (384 S., 50.000 Ex.); 1981, Beijing 1986
(3805S.,50.000 Ex.); 1982, Beijing 1986 (651 S., 31.000 Ex.); 1986, Beijing
1987 (955 S., 30.100 Ex.).

7 Amtsblatt der Regierung der VR China (14 A B3R EH E 45 b
Z$4R); zu den Volltexten gelangt man iiber eine Seite, die zur jeweils
neuesten Ausgabe mit Links zu den fritheren Ausgaben fiihrt: <https:
//www.gov.cn/gongbao/>, eingesehen am 1.8.2023.

8  Chinesisch: MAO Zedong, Ausgewihlte Werke (i ££) I-IV, Bei-
jing 1966; Ausgewihlte Werke (3£ 4) I-V, Beijing 1977, deutsch: MAO
Tse-tung, Ausgewahlte Werke I-IV, Peking 1968-1969; MAO Tsetung,
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torisiert veroffentlichte® Schriften Maos sowie Schriften
Dong Biwus.!” Daneben wurden Parteidokumente und
politische Texte der 60er und 70er Jahre ausgewertet.
Einige politische Dokumente wurden vom , Institute of
International Relations” (& 4% B4 & B} 5% #.0>) in Taibei
veroffentlicht, welches in den 60er und 70er Jahren kon-
tinentalchinesische Geheimdokumente méglichst bald
nach dem Erlass publizierte.!! Manche der damaligen
Parteidokumente sind bis heute in der VR China kaum
zugénglich, z. B. der Beschluss des 3. Plenums des XI.
Zentralkomitees zur Reform der Landwirtschaft vom
Dezember 1978 (der sog. XI/ 3-Beschluss), der nach
dem Ende der Kulturrevolution die Wirtschaftsreform
einleitete. Nach meiner Kenntnis wurde dieses Doku-
ment in China nicht vollstdndig publiziert, aber die
taiwanesische Zeitschrift mit dem damaligen Namen
~Monatszeitschrift zur Lage der Banditen” (HE & H #t
Feiging Yuebao) publizierte den XI/3-Beschluss bereits
im Juni 1979.12

Ausgewahlte Werke I-V, Peking 1978. Die DDR-Ausgabe MAO Tse-
tung, Ausgewéhlte Schriften I-IV, Berlin [Ost] 1956, ist iibersetzt aus
der russischen Ausgabe MAO Zedong (Mao Lize-dym), Ausgewahlte
Werke (V36paHHbIe poM3BeAeHIs).

9 Nicht von der Partei autorisiert und erst spdter bekannt gewor-
den sind vier Sammlungen ohne Angabe des Publikationsortes und
der Herausgeber: Lang lebe das Mao-Zedong-Denken (£ 4 A4 1T
#)1,1969 (716 S., Texte 1949-1968); 11, 1967 (280 S., Texte 1959-1961);
I, 1967 (46 S., Texte 1934-1966); 1V, 1967 (38 S., Texte 1956-1957);
alle nachgedruckt in: Wang Xuewen J¥ 2% (Hrsg.), Lang lebe das
Mao-Zedong-Denken (5 ¥ B A0 # 5%) -1V, Taibei 1974. — Zu den
ersten beiden Bianden ,WS [= Wansui & 5%] [“ und ,WS II” sie-
he Helmut Martin, Mao Tse-Tung — Neue Schriften 1-6, in: China
aktuell 3 (1974), S. 52-55, 136-140, 266-285, 370-379, 438-442, 562—
570; Helmut Martin, Mao Intern, Miinchen 1974, S. 240-242; Helmut
Martin, Das machen wir anders als Moskau, Reinbek 1975, S. 140
Anm. 8. Fur die Ubersetzung aller WS-Texte siehe Helmut Martin
u.a. (Hrsg.), MAO Zedong, Texte I-VI, Miinchen 1979-1982. — Ferner
existiert eine PDF-Datei einer von Wang Chaoxing (F 5& &), Philo-
sophieprofesser an der Universitit Wuhan, edierten Ausgabe mit
Texten 1913-1968: Lang lebe das Mao-Zedong-Denken (& 5 4 /&
A J7 %) I-V mit zwei Zusatzbidnden, Wuhan 1968: <https://www.
marxists.org/chinese/maozedong/#7> (dort: pdf 3L %), eingesehen
am 9.6.2023; zu Wang Chaoxing siehe <https://www.marxists.org/
chinese/maozedong/1968/index.htm>, eingesehen am 12.5.2023.

10 Dong Biwu (#hik), Uber Demokratie und Rechtssystem des So-
zialismus (8114 3 X R FEHEH), Beijing 1979 (gedruckt in 100.000
Exemplaren).

11 Umfangreiche Sammlung von Parteidokumenten: Institute of In-
ternational Relations (4% B AW 58 #0) (Hrsg.), Sammlung geheimer
Dokumente der Kommunistischen Partei Chinas (348 %5 1 4%
#m), Taibei 1978. — Ferner: Sammlung von Dokumenten des ZK der
KPCh (betreffend die Grofle Proletarische Kulturrevolution) (' 3t
oy SO e A (B A SCAB R B ) 1966 —1967), engl. Titel: CCP
Documents of the Great Proletarian Cultural Revolution 1966-1967,
Hongkong 1968.

12 3. Plenum des XI. Zentralkomitees (35— @ RERLSEZ RS
A&£:1): Mitteilung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei
Chinas betreffend die beschleunigte Entwicklung der Landwirtschaft
und die Verbesserung der Bestimmungen fiir die Arbeit der dorfli-
chen Volkskommunen (H 3t Hr 5 B i in P g8 i 2 2 BUERT 20 AR
o5k TAES B 2 @ %0), in: Rundschreiben (41 %) 1979/4, abgedruckt
in: Feiging Yuebao [FQYB] = Monatszeitschrift zur Lage der Banditen
(EE'% H #t Chinese Communist Affairs Monthly [heute: Forschungen
zu Festlandchina, 7t & K F& B 47 Mainland China Studies]), Taibei,
englisch in: Issues and Studies [IS], Taibei: A Document of the Central
Committee of the Chinese Communist Party, Chung-fa (1979) No. 4,
und zwar: Teil I: FQYB 21/12 (Juni 1979), S. 79-87 mit 78 = IS 15/7
(July 1979), S. 102-119 und 15/8 (August 1979), S. 91-99; Teil II: FQYB
22/1 (Juli1979), S. 86-93 =1S15/8 (August 1979), S. 100-112 und 15/9
(September 1979), S. 104-115; Teil III: FQYB 22 /2 (August 1979), S. 70—
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In der folgenden Darstellung finden sich auch einige
Erinnerungen an das Jahr 1973-1974, als ich mit dem
Namen Meng Wenli (7 3 #) am Spracheninstitut Pe-
king (JL3iE S 2-F¢) Chinesisch lernte. Zu dieser Zeit
war die ,,Grofse Proletarische Kulturrevolution” (1966
bis 1976) schon im Abklingen; sie erlebte noch ein-
mal einen Hohepunkt nach dem Tode von Zhou Enlai
(1888-1976).

I1. 1949

Im Friihjahr 1949 verliefS Chiang Kaishek (1887-1975)
mit seiner Armee das Festland und fiihrte in Taiwan
die Republik China fort. Mao Zedong (1893-1976) hin-
gegen unterwarf das Festland und rief am 1. Oktober
1949 die Volksrepublik China aus.

Warum wiéhlte Mao genau den 1. Oktober? Nach
dem traditionellen chinesischen Kalender war der
1. Oktober 1949 ein Anfangstag des chinesischen 60-
Tage-Zyklus. Dieser Zyklus weist jedem einzelnen sei-
ner 60 Tage einen Namen in einer festen Reihenfolge
zu, die wie die Reihenfolge unserer Sieben-Tage-Woche
ununterbrochen fortschreitet.!®

Die Namen der Tage (ebenso werden die Jah-
re gezihlt)!* werden durch eine Kombination
der 10 ,Stamme des Himmels” (K +: H jid,
Z yi, W bing, T ding, % wn, C ji, & geng,
3 xin, I rén, 3§ gqui) und der 12 , Zweige der
Erde” (M13%; T zi, H. chou, & yin, U mdo, J&
chén, B si, F wil, & wéi, ¥ shen, B you, %
xil, % hai) gebildet; die Kombinationen der 10
und 12 Elemente ergeben das kleinste gemein-
schaftliche Vielfache (60), also:

1 jidzi 11 jidxii 21 jidshen
2 yichou 12 yihai 22 yiyou

3 bingyin 13 bingzi 23 bingxii
4 dingmdo 14 dingchou 24 dinghdi
5 wiichén 15 wuyin 25 wuzi

6 jisi 16 jimdo 26 jichou
7 gengwii 17 géngchén 27 gengyin
8 xinwei 18 xinsi 28 xinmdo
9 rénshen 19 rénwii 29 rénchén
10 guiyou 20 guiwei 30 guisi

80 =15 15/10 (October 1979), S. 93-111 und 15/12 (December 1979),
S.106-115. Vgl. unten zu Fn. 111.

13 Die Tageszahlung ist schon auf den Orakelknochen der Shang-
zeit belegt, Tsung-tung CHANG, Der Kult der Shang-Dynastie im
Spiegel der Orakelinschriften, Wiesbaden 1970, S. 267 und passim;
David B. Keightly, Sources of Shang History, Berkeley 1978, S. 47-49;
MA Rusen (Z41#%), Einfithrung in die Inschriften auf den Schildkro-
tenpanzern der Yindynastie-Ruinen (B3 & 3 5 i£), Changchun
1993, S. 181-182. Angeblich existiert die Zahlung seit dem my-
thischen Kaiser Huangdi (traditionell 2697 v.Chr.), H. Havret/ G.
Chambeau/P. Hoang, Mélanges sur la chronologie chinoise, Chang-hai
1920, S. 21 (§ 55).

14 Daher z.B. , Xinhai“-Revolution (3% #ifj) im 48. Jahr des Jah-
reszyklus 1864-1923 = 1911, Ausrufung der Republik China.
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31 jidwit 41 jidchén 51 jidyin

32 yiwei 42 yisi 52 yimdo

33 bingshen 43 bingwii 53 bingchén
34 dingyou 44 dingwei 54 dingsi
35 wixil 45 wushen 55 wrwii
36 jihdi 46 jiyou 56 jiweéi

37 gengzi 47 gengxil 57 gengshen
38 xinchou 48 xinhai 58 xinyou
39 rényin 49 rénzi 59 rénxu

40 guimido 50 guichou 60 quihai

Der jeweils erste Tag des Zyklus heif8t jidzi H -f,
und der 1. Oktober 1949 war ein jidzi-Tag.!> Nach der
Tradition hatte Kénig Wu von Zhou an einem solchen
jidzi-Tag im Jahre 1122 v.Chr. den letzten Herrscher
der Shang-Dynastie besiegt und damit die fast 900 Jah-
re lang regierende Zhou-Dynastie begriindet.'® Das
wusste im Jahre 1949 jeder Gebildete, und ich bin da-
von {iberzeugt, dass Mao bewusst einen jidzi-Tag fiir
die Griindung der VR China auswahlte, um die Erinne-
rung an Konig Wu, den Dynastiegriinder par excellence,
hervorzurufen.

Der 1. Januar 1912 nach dem gregorianischen
Kalender gilt als der Beginn der Ara der
Republikgriindung (= greg. Neujahrstag des
Jahres 1 der Republik = R[5 1); dieser Tag
ist nach dem traditionellen chinesischen Ka-
lender der 26. Tag des 11. Monats (ein bingzi-
Tag) des noch nicht abgelaufenen Kaiserjahres
Xuantong (F#7) 3 (= 30.1.1911-17.2.1912). Be-
stimmt man aber den Jahresbeginn des Jahres
1 der Republik nicht gregorianisch, sondern
nach dem chinesischen Kalender,” so ergibt
sich der chinesische Neujahrstag als 1. Tag des
1. Monats nach dem Ende des 3. und letzten
Jahres der Xuantong-Regierung unter Kaiser
Pu Yi () (= greg. 18.2.1912)!8 als jidzi-Tag.
Aber das ist vielleicht ein Zufall.

Wie sah das Rechtswesen der VR am 1. Oktober 1949
aus?

Den Europdern um 1900 schien das chinesische
Recht primitiv und barbarisch zu sein. Sie sahen nur
in einer Kodifikation nach europdischem Muster die
Garantie fiir die Aufnahme Chinas in den Kreis der
sogenannten ,zivilisierten” Nationen. So erklirt es

15 Hong Jixi (3t 4 B2), Hundert-Jahre-Kalender der Familie Hong
aus Quanzhou (3 M| R 4£ J7), Fuzhou 1982, S. 299; Pierre Hoang,
Concordance des chronologies néoméniques chinoise et européenne,
1. Aufl.,, Chang-hai 1910 = 2. Aufl., Taichung 1968, S. 351.

16 Sima Qian (7] }& &), Historische Aufzeichnungen (% 72), Kap. 4,
Beijing: Zhonghua Shuju 1959, 1, S. 122 Zeile 10; Edouard Chavannes,
Les mémoires historiques de Se-ma Ts’ien I, Paris 1898, Ndr. Paris
1967, S. 228; Havret/Chambeau/Hoang (Fn. 13),S. 173 Nr. 4, S. 207 Nr. 2.
17 Die US-amerikanische Schriftstellerin und Chinaexpertin Nora
Waln (1895-1964) berichtete in ihren Erinnerungen, dass die Ange-
horigen der gebildeten Schicht in China im Jahre 1921 noch nicht
nach dem offiziellen gregorianischen, sondern nach dem chinesi-
schen Kalender rechneten, Nora Waln, Stile Frucht, bittre Frucht —
China, Hamburg 1959, S. 46.

18 Hong Jixi (Fn. 15), S. 149; Hoang (Fn. 15), S. 346.

sich, dass China sich im britisch-chinesischen Handels-
vertrag vom 5.9.1902 folgender Klausel unterwerfen
musste (Art. 12):

Da China den dringlichen Wunsch ausge-
driickt hat, sein Rechtssystem in der Hoff-
nung zu verbessern, es in Einklang mit dem
aller westlichen Nationen zu bringen, ist
Grofibritannien bereit, jede Unterstiitzung fiir
dieses Vorgehen zu gewidhren. Sobald festge-
stellt ist, dass der Zustand des chinesischen
Rechtssystems, seine Justizmethoden und alle
damit zusammenhédngenden Angelegenhei-
ten geeignet sind, wird GrofSbritannien ein-
willigen, auf seine exterritorialen Rechte zu
verzichten. (W B0 R AR FEE AR B A5, DA
A VB AR ), e SRR B, Ll
JRUIEER RS R B T K
ﬁéﬂ*ﬁ%ﬁ%ﬁ%ﬁ%%’ e B e s HA S
N o )

Grofsbritannien, bald darauf noch die USA und Ja-
pan forderten fiir die Aufgabe ihrer exterritorialen
Rechte die Einrichtung eines Rechtssystems nach euro-
pdischem Muster. Allerdings dachten die Groffméachte
nach der Einfithrung der von ihnen selbst verlangten
Gesetze in den 30er Jahren nicht daran, auf ihre Rech-
te zu verzichten. Das Problem erledigte sich erst durch
den 2. Weltkrieg.

Schon das Kaiserreich und spater die Republik ga-
ben sich grofie Miihe, dieser Forderung Gentige zu tun,
s0 z. B. mit der Schaffung des modernen Zivilgesetzbu-
ches Minfa (Ri%), das heute noch in Taiwan gilt. Dieses
ZGB von 1929 bis 1931 orientierte sich am Schweizer
Zivilgesetzbuch und am deutschen BGB;? interessan-
terweise folgten auch die , Allgemeinen Grundsitze
des Zivilrechts” (i ) von 19862! einigermafien
dem System des deutschen BGB — das geschah mit Ab-
sicht, wie mir der alte Beida-Professor Rui Mu im Jahre
1987 versicherte.??

Die Ubernahme des européischen Privatrechts blieb
auf dem chinesischen Festland ziemlich erfolglos. Das
chinesische Zivilgesetzbuch hatte unter jahem Ab-
schied von der Tradition das Recht der europdischen
Staaten mit einer funktionierenden Marktwirtschaft

19 Wang Tieya (F%k ), Sammlung der alten Vertrige Chinas mit
dem Ausland ("1 /M %5 e 4), 2. Aufl., Beijing 1982, 11, S. 109; Ulrich
Manthe, Biirgerliches Recht und Biirgerliches Gesetzbuch in der VR
China, in: Jahrbuch fiir Ostrecht 28 (1987), S. 11-30, 13.

20 Manthe, Biirgerliches Recht (Fn. 19), S. 13-14; Ulrich Mant-
he, Die Rechtsentwicklung Chinas im 20. Jahrhundert, in: Berliner
China-Hefte 22 (2002), S. 1-18, 3—4; siehe auch Robert Heuser, Grund-
riss der Geschichte und Modernisierung des chinesischen Rechts,
Baden-Baden 2013, S. 149-159; Matthias Veicht, Rezeption und Zivil-
rechtskodifikation in China seit 1900, Tiibingen 2022, S. 149.

2l In: Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR China 1986
(Fn. 6), Beijing 1987, S. 1-34.

22 Prof. Rui Mu (7% ¥k, 1908-2011) war in den 1930er Jahren in
Bonn zum Dr. iur. promoviert worden. Vgl. zur Rezeption deutschen
Rechts durch die AGZR auch Alexander Theusner, Das Konzept von
allgemeinem und besonderem Teil im chinesischen Zivilrecht, Ham-
burg 2005, S. 194 (Kap. 6.3.3.3).
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iibernommen; dieses Recht verschirfte aber die sozia-
len Ungerechtigkeiten in China. Die Republik China
war 1930 noch ein halbkoloniales und wenig industria-
lisiertes Land, in welchem die Vertragsbedingungen
zwischen ausldndischen Investoren und Chinesen, Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern, Grundbesitzern und
Landpéchtern nicht frei ausgehandelt, sondern ein-
seitig diktiert wurden. Die Bevolkerung vermied es,
vor Gericht zu gehen, und lieff weiterhin Streitigkeiten
durch Familie und Dorfobméanner schlichten. Es gab
auch keinen einheitlich ausgebildeten Juristenstand,
und es fehlten Entscheidungssammlungen und juristi-
sche Literatur.®

III. 1949 bis 1966

Vom 12. bis zum 29. September 1949%* tagte die Poli-
tische Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes;
sie war bis 1954 das Parlament Chinas und ist heute ein
beratendes Gremium verdienter dlterer Politiker. Am
29. September 1949, also zwei Tage vor der Griindung
der Volksrepublik, beschloss sie das , Gemeinsame
Programm der Politischen Konsultativkonferenz des
Chinesischen Volkes“?. Dieses Programm war die vor-
laufige Verfassung der VR China bis 1954. Sein Art. 17
lautet:

Alle das Volk unterdriickenden Rechtsvor-
schriften sowie das Justizsystem der reaktio-
ndren Guomindang-Regierung werden aufge-
hoben. Es werden Rechtsvorschriften erlas-
sen, die das Volk schiitzen, und es wird ein
System der Volksjustiz aufgebaut. (J&F# E K
56BN — DI EIE N REEE AL k4 RalE
HIEE, e R N RIIEEEL 54, B AR
AL EE . )%

Der Satz ist syntaktisch nicht eindeutig. Es heift ,, Al-
le das Volk unterdriickenden Rechtsvorschriften” (—
YIHEE N B )2 4E). Beschrinkt 18 A B A die Worte
,alle Rechtsvorschriften” nur auf diejenigen Rechtsvor-
schriften, die das Volk unterdriicken, meint also nicht
alle? Oder erliutert E18 A\ % die Worte ,,alle Rechts-
vorschriften”, bedeutet also: ,,alle Rechtsvorschriften,
die ja alle das Volk unterdriicken”??” Wie dem auch

2 Manthe, Biirgerliches Recht (Fn. 19), S. 15; Manthe, Rechtsentwick-
lung (Fn. 20), S. 4.

2 Immanuel C.Y. Hsii, The Rise of Modern China, New York/Lon-
don/Toronto 1970, S. 740.

5 hE A REGGT R 2L R 4045, in: Sammlung der Gesetze und
Anordnungen der Zentralen Volksregierung I (Fn. 4), S. 17-27.

2 Sammlung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volks-
regierung I (Fn. 4), S. 21; Edgar Tomson/Jyun-hsyong Su, Regierung
und Verwaltung der Volksrepublik China, Kéln 1972, 326. Hier-
zu auch Veicht (Fn. 20), S. 185 f. mit weiteren Materialien; chi-
nesischer Text auch in: <http://www.cppcc.gov.cn/2011/12/16/
ARTI1513309181327976.shtml>, eingesehen am 7.9.2023.

27 Auch die deutsche Ubersetzung lasst beide Deutungen zu, auch
wenn das Attribut mit einem Relativsatz (den die chinesische Sprache
nicht kennt) wiedergegeben wird. In romanischen Sprachen werden
die beiden Satztypen orthografisch verschieden markiert: Ein erldu-
ternder Relativsatz (,die ja alle das Volk unterdriicken”) wird in
Kommata gesetzt, ein einschrankender Relativsatz (,nur die, die das
Volk unterdriicken”) steht ohne Kommata, sodass ein Ubersetzer sich
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sei, in allen Veroffentlichungen, die sich mit Art. 17
beschiftigen, findet man nur das Verstdndnis als er-
lauternd: ,alle Gesetze, die ja alle das Volk unterdrii-
cken”.® Die Volksrepublik China war demnach bei
ihrer Griindung ein Staat ohne jedes Gesetz.

Von 1949 bis 1963 wurden wenige Gesetze und eine
Vielzahl von Rechtsverordnungen erlassen.

Die Rechtsprechung orientierte sich von 1949 bis
1979 an Prinzipien und folgte in technischen Einzel-
heiten oft dem eigentlich abgeschafften alten repu-
blikanischen Recht. Beispielsweise wies das Oberste
Volksgericht am 6.7.1950 das Volksgericht Beijing an,
das Erbrecht von Abkémmlingen in Ermangelung ei-
ner gesetzlichen Regelung nach dem Prinzip Téchter
und Séhne werden gleichbehandelt zu entscheiden.?” Das
Bediirfnis nach einheitlicher Unterweisung der Jus-
tizfunktiondre liefs 1958 ein umfangreiches Lehrbuch
,Grundlegende Probleme des Zivilrechts der VR Chi-
na”% entstehen, welches als inoffizielles Gesetz genutzt
wurde.

Der naturrechtliche Grundsatz nulla poena sine le-
ge scripta war nicht anerkannt. Ein Strafgesetzbuch
existierte nicht; der Praxis gentiigten die schriftliche
,Weisung des Staatsverwaltungsrates (B{ 45 [5£)*! und
des Obersten Volksgerichts iiber die Unterdriickung
konterrevolutiondrer Aktivitdten” vom 23.7.1950% und
die ,,Bestimmungen der VR China tiber die Bestrafung
von Konterrevolutiondren” vom 21.2.1951.%

Insgesamt gab es nur wenige formelle Gesetze, weil
solche von 1949 bis 1965 sehr selten erlassen wur-
den, von 1965 bis 1979 gar nicht mehr. Erwdhnenswert
sind aus dem Jahre 1950 das Gewerkschaftsgesetz,®*

entscheiden muss; siehe Wolfgang Reumuth/Otto Winkelmann, Prak-
tische Grammatik der franzosischen Sprache, Wilhelmsfeld 1994,
S. 217 (§ 143); Reumuth/Winkelmann, Praktische Grammatik der italie-
nischen Sprache, 6. Aufl., Wilhelmsfeld 2001, S. 146 (§ 131); Reumuth/
Winkelmann, Praktische Grammatik der spanischen Sprache, 3. Aufl,,
Wilhelmsfeld 1997, S. 113 (§ 114).

2 Zum syntaktischen Problem siehe auch Heuser (Fn. 20), S. 184 £.
2 In: Sammlung der justiziellen Entscheidungen (&) % g R 4 4),
1994, S. 1277. Vgl. § 1141 ZGB (Erbrecht) der Republik China vom
5.5.1931.

30 mhAe N\ RN E R LA, engl. Ubersetzung: Basic Pro-
blems of the Civil Law of the People’s Republic of China (Joint
Publication Research Service 4879, , Restricted”), Washington 1961.
31 Oberstes Exekutivorgan bis zur Verfassung 1954 gem. Art. 5 Ge-
setz tiber die Organisation der Zentralen Volksregierung der VR
China (4 A\ ReIEAIE ool A RBUF 4 2 vom 27.9.1949, in:
Sammlung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volksregie-
rung I (Fn. 4), S. 1-8, Art. 5: S. 1; Tomson/Su (Fn. 26), S. 313.

32 g de e N IG5 TR S 2 A i SR 43R, in: Ministerium
fiir dffentliche Sicherheit, Forschungsstelle fiir Politik und Recht (4% %R
BUR A9 %) (Hrsg.), Sammlung der Gesetze und Verordnungen
fiir die offentliche Sicherheit 1950-1979 (2 2% HLIL 4% 1950-1979),
Beijing 1980 (gedruckt in 82.000 Ex.), S. 93-95.

33 el N\ R E AR G R HAy 44, in: Sammlung der Gesetze und
Anordnungen der Zentralen Volksregierung II (Fn. 4), S. 3-6; auch in:
Sammlung der Gesetze und Verordnungen fiir die 6ffentliche Sicher-
heit 1950-1979 (Fn. 32), S. 96-99.

34 Gewerkschaftsgesetz der VR China (H14g A\ RILAIE T.4¥), in:
Sammlung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volksregie-
rung I (Fn. 4), 41-47.
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das Landreformgesetz®® und das Ehegesetz®®. In der
Folge des Landreformgesetzes erhielten etwa 300 Mil-
lionen arme Bauern etwa 460.000 km? Land, etwas
mehr als die Flache des heutigen Deutschlands. Zwi-
schen 1953 und 1957 mussten sie sich allerdings zu
Landwirtschaftlichen Produktionsgemeinschaften zu-
sammenschlieffen und ab 1956 zu gréferen Volkskom-
munen; so war die Umverteilung des Landes an die
armen Bauern nur eine voriibergehende Mafinahme.

Das Ehegesetz von 1950% fiihrte konsequent und
vorbildlich zur Gleichberechtigung der Frau: freie Part-
nerwahl, Gleichberechtigung der Ehegatten, einfache
Scheidungsmoglichkeit, Schutz von Mutter und Kind
sowie gleiche Behandlung der nichtehelichen und der
ehelichen Kinder.”

Es gab freilich eine grofie Zahl von Rechtsnormen,
ndmlich Verwaltungsverordnungen, Regeln usw. Par-
teifunktiondre wurden — je nach ihrem Rang — tiber
Rechtsnormen informiert. Doch in einer teilweise an-
alphabetischen Gesellschaft konnte man nicht erwar-
ten, dass die allgemeine Bevolkerung Zugang zum
geschriebenen Text hatte. Daher herrschte fiir das Volk
ein zum grofiten Teil ungeschriebenes Gewohnheits-
recht.

1956 und 1957 waren gewisse Fortschritte zur Ver-
besserung der Rechtsstaatlichkeit zu verspiiren.*’ Die
Verfassung von 1954*! hitte gewiss gentigend Mog-
lichkeiten zur Gesetzgebung geboten, die aber nicht
genutzt wurden. Kodifikationsplane von 1956 zer-
schlugen sich. Immerhin trat Dong Biwu (1886-1975),
Prasident des Obersten Volksgerichts, auf dem VIIL

35 Landreformgesetz der VR China (F1 4 A B A1 E + Hb % F i),
in: Sammlung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volksre-
gierung I (Fn. 4), 48-56.

%  Ehegesetz der VR China (42 A B3t E 451 1), in: Samm-
lung der Gesetze und Anordnungen der Zentralen Volksregierung
I (Fn. 4), 35-40.

37 Zahlen nach Hsii, Rise (Fn. 24), S. 749.

% Neu gefasst 1980 und 2001; in: Sammlung der Gesetze und
Verordnungen der VR China 1980 (Fn. 6), S. 6-12; Amtsblatt der Re-
gierung der VR China (Fn. 7) 2001/21. Das Ehegesetz 2001 betonte
noch einmal die Gleichstellung der Frau, und zwar durch Tilgung
eines einzigen Wortes: In § 8 EheG 1980 hief es noch: Die Frau kann
Mitglied der Familie des Mannes werden; auch der Mann kann Mitglied der
Familie der Frau werden. § 9 EheG 2001 strich das ,,auch”.

3 Schon in den chinesischen Sowjetrepubliken der 1930er Jahre
wurden eheliche und nichteheliche Kinder gleichbehandelt, siehe
Dunja Stadtmann, Unterhaltsrecht der VR China, Frankfurt am Main
2007, S. 29-30, 38, 47-48. Zum Vergleich mit Westdeutschland: Eine
Ehefrau in Westdeutschland unterstand bis 1957 ihrem Ehemann wie
ein minderjahriges Kind, und ein damals sog. , uneheliches” Kind
hatte bis 1969 kein Erbrecht nach seinem Vater, seit 1969 bis 1998 nur
eingeschrankt. Vor dem 1.7.1949 geborene westdeutsche nichteheli-
che Kinder blieben auch nach 1969 vom Erbrecht nach dem Vater
tiberhaupt ausgeschlossen, was das Bundesverfassungsgericht noch
2003 billigte, BVerfG, 1 BvR 2257/03 vom 20.11.2003. Erst im Jah-
re 2009 gewéhrte der Europdische Gerichtshof fiir Menschenrechte
endgiiltig allen nichtehelichen Kindern gleiches Erbrecht wie den
ehelichen Kindern, EGMR 3545/04 vom 28.5.2009. Siehe auch Mant-
he, Rechtsentwicklung (Fn. 20), S. 16.

40 Shao-chuan Leng, Die Entwicklung der ,Volksjustiz” in China
seit der Verkiindung der Verfassung, in: Journal der Internationalen
Juristen-Kommission, VI/1 (Sommer 1965), S. 121-148, 129.

41 rhde ARG E 523, in: Sammlung der Gesetze und Verordnun-
gen der VR China I (Fn. 5), S. 4-31; Tomson/Su (Fn. 26), S. 375-391.

Parteitag 1956 fiir die Schaffung von Gesetzen ein.** So-
gar Mao soll noch 1962 Gesetzbiicher gefordert haben:

Wir brauchen nicht nur ein Strafgesetzbuch,
sondern auch ein Biirgerliches Gesetzbuch;
zur Zeit ist ein Zustand des gesetzlosen und
frevelhaften Treibens. Wenn die Gesetze nicht
ungeeignet sind, werden Strafgesetzbuch und
Biirgerliches Gesetzbuch gewiss angepackt
werden. Wir miissen nicht nur ein Rechtssys-
tem festlegen, sondern auch Prazedenzfille
zusammenstellen. (R FNEE, BEHMFEE,
MR TIETL R BAAEEANT. FE
5‘7££f1§%3%o AR L, B E
o)

Im Jahre 1957 geschah aber mit der sog. Hundert-
blumenkampagne ein deutlicher Umschwung weg von
der Rechtsstaatlichkeit.** Im Februar 1957 hielt Mao
eine Rede ,Uber die richtige Behandlung der Wider-
spriiche im Volke”. Ein Thema der Rede war der
Aufruf:

Lasst hundert Blumen bliihen, lasst hundert
Schulen miteinander wetteifern! (5 1E355, B
RGN, )

Damit wurden die Intellektuellen zu freimiitiger Kri-
tik aufgefordert.*> Die Februarrede wurde erst im Juni
1957 in Renmin Ribao publiziert und anschlielend als
Gesetz in der Gesetzessammlung fiir 1957 gedruckt*®
— aber es war nicht der selbstkritische Text vom Fe-
bruar 1957, in welchem u. a. Fehler Stalins durch seine
Unterdriickung des Volkes angeprangert worden wa-
ren, sondern eine stark verkiirzte und auf Parteilinie
gebrachte Fassung vom Juni 1957.#” Jetzt wurden die
Kritiker verfolgt.

42 Dong Biwu (#05iX), Rede auf dem VIII. Parteitag der KPCh (7
R 36735 Wk & Rk & b % ), 19.9.1956, in: Dong Bi-
wu, Uber Demokratie (Fn. 10), S. 127-138, 136-137. Siehe auch Leng,
Entwicklung (Fn. 40), S. 127 £.

43 Renmin Ribao ,Volkszeitung” (A B H#k), 29.10.1978. Die Her-
kunft des Zitats konnte ich nicht ermitteln.

4 Leng, Entwicklung (Fn. 40), S. 129-138.

45 Erster Hinweis auf die Hundert Blumen schon im April 1956,
Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte II (Fn. 9), S. 22; WS 1, 1969 (Fn. 9),
S. 35-40, 38.

46 MAO Zedong, Uber die richtige Behandlung der Widerspriiche
im Volke (3¢ F IEfHALFE N B HRI) 7 J& 1 1] 8), urspr. 27.2.1957, in
der revidierten Fassung vom 19.6.1957 in: Amtsblatt der Regierung
der VR China (Fn. 7) 1957/26 vom 27.6.1957, S. 467-492; ferner in:
Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR China V (Fn. 5),
S. 1-34; MAO Zedong, Ausgewéhlte Werke (chin.) V, 1977 (Fn. 8),
S. 363-402; deutsche Separatausgabe: MAO Tsetung, Uber die richtige
Behandlung der Widerspriiche im Volke, Peking 1971; ferner: MAO
Tsetung, Ausgewdhlte Werke (deutsch) V, 1978 (Fn. 8), S. 434-476;
Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte II (Fn. 9), S. 128-174 (deutsch),
S. 406427 (chinesisch); Ausziige in: Tilemann Grimm (Hrsg.), MAO
Tsetung, Uber die Revolution. Ausgewihlte Schriften, Frankfurt am
Main, 1971, S. 189-217; Stuart R. Schram, Das Mao-System, Miinchen
1972, S. 268-276.

4 Hinweise auf den Inhalt der urspriinglichen Fassung standen
am 13.6.1957 in der New York Times, Martin (Hrsg.), MAO Ze-
dong, Texte II (Fn. 9), S. 174-180 (deutsch), 427-431 (englisch).
Eine ldngere Fassung ist in der Ausgabe Wang Chaoxing (Hrsg.)
(Fn. 9), Lang lebe das Mao-Zedong-Denken (& % & B4 77 &)
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Seit 1958 wurde das Streben nach Gesetzlichkeit auf-
gegeben und der Kampf gegen die Konterrevolution
trat in den Vordergrund.*® Allein in der Provinz Shanxi
wurden im Jahre 1958 neben ca. 12.000 gewohnlichen
Verbrechern tiber 11.000 sog. Konterrevolutionare ver-
folgt.*? 1959 wurde das Justizministerium aufgeldst;”
die Partei hielt ein Justizministerium fiir unnoétig, weil
das Justizwesen schon perfekt sei.

Die Bevolkerung wurde hauptséchlich durch Kam-
pagnen gelenkt, die ihr jeweiliges Schlagwort bekamen
und an denen alle teilnehmen mussten. Die Schlagwor-
te ersetzten geschriebenes Recht. Nur ein Beispiel:

Der Slogan der sog. ,Drei roten Banner” (= 1i £ i)
bezeichnete drei grofle Kampagnen des Jahres 1958,
namlich:

1. der ,Grofle Sprung nach vorn” (K EK i#), ei-
ne Verbesserung der Volkswirtschaft durch ar-
beitsintensive Initiativen, z. B. die Errichtung von
sog. Volkshochéfen, ndmlich kleine Hochofen zur
Stahlgewinnung in jedem Dorf, was allerdings we-
nig Erfolg hatte;

2. die ,Generallinie des sozialistischen Aufbaus” (1.
23 R B ER), ndmlich die gleichzeitige Ent-
wicklung von Industrie und Landwirtschaft bei
gleichzeitiger Nutzung moderner und herkémmli-
cher Produktionsmethoden, auch dies ohne wirk-
lichen Erfolg;

3. ,Volkskommunen sind gut” (A &2 #k 4F), der
Zusammenschluss von béauerlichen Familienbe-
trieben und landwirtschaftlichen Produktionsge-
meinschaften zu grofieren Einheiten von etwa
5.000 Haushalten. Damit verloren die Bauern end-
glltig ihr Grundeigentum, das sie gerade erst
durch das Landreformgesetz 1950 erhalten hatten.
Sie wurden im Kollektiv weniger nach Leistung,
sondern eher nach Bedarf entlohnt; das senkte die
Motivation zur Mitarbeit. Erst in den 70er Jahren
wurde den Bauern wieder erlaubt, kleine Parzel-
len fiir den eigenen Bedarf und fiir kleine Méarkte
zu bebauen; ab 1978 wurden die Kollektive aufge-
16st.

Es offenbarte sich allerdings, dass die Politik der
Drei roten Banner versagte; China litt unter jahrelan-
gen Hungerkatastrophen. Die Erkenntnis der Partei-
fuhrung, dass diese Politik fehlerhaft war, fithrte zu
Kritik an Mao und schliefSlich zu dessen Riicktritt als

enthalten, Band III (1949.10-1957.12), S. 147-166 (ca. 28.000-Zeichen-
Text gegeniiber dem offiziellen Text [Fn. 46] mit ca. 25.000 Zei-
chen), <https://www.marxists.org/chinese/pdf/chinese_marxists/
mao/01210802.pdf>, eingesehen am 9.6.2023.

48 Leng, Entwicklung (Fn. 40), S. 138.

49 Leng, Entwicklung (Fn. 40), S. 142.

50" Beschluss des 1. Plenums des II. Nationalen Volkskongresses der
VR China tiber die Auflsung des Justiz- und des Kontrollministeri-
ums G ZJHEE A RRRRSE RSB T R AL, HE50
A Pi) vom 28.4.1959, in: Sammlung der Gesetze und Verordnun-
gen der VR China IX (Fn. 5), S. 108-109. Hierzu Leng, Entwicklung
(Fn. 40), S. 122.
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Staatsprésident am 27. April 1959.°! Eine kleine Wirt-
schaftsreform kurierte dann nur an den Symptomen,
nicht an den Ursachen.

Das Plenum des Nationalen Volkskongresses trat zu-
letzt 1964 zusammen, danach erst wieder 1975.%2 In den
Jahren 1964-1966 trat nur der Stiandige Ausschuss des
Nationalen Volkskongresses zusammen, zuletzt am 7.
Juli 1966 zu seiner 33. Sitzung, danach neun Jahre lang
gar nicht mehr.

IV. Die Grofie Proletarische Kulturrevolution
von 1966 bis 1976

Die Grofle Proletarische Kulturrevolution (J& 7=y 4%
LR #HiAF) hatte schon vor Jahren ihre Schatten voraus-
geworfen.

Im Juli 1959 hatte der Verteidigungsminister Mar-
schall Peng Dehuai (1898-1974) den Vorsitzenden Mao
kritisiert** und war daraufhin von Mao entlassen wor-
den. Wu Han (1909-1969), der stv. Biirgermeister von
Peking, schrieb ein Theatersttick , Hai Rui wird seines
Amtes enthoben” ({5 %2 'H).%° Hai Rui war ein hoher
Beamter gewesen, der im 16. Jhdt. den Kaiser geta-
delt hatte und seines Amtes enthoben worden war. Das
Theaterstiick von Wu Han spielte auf die Entlassung
Peng Dehuais an; am 10. November 1965 kritisierte ein
gewisser Yao Wenyuan den Wu Han sehr scharf in
der Shanghaier Zeitung Wenhuibao (SCFE#).%° Jetzt sah
Mao seine Chance, die antiliberalistische Strémung in
der Parteispitze fiir sich zu nutzen und jeden Parteifiih-
rer, der ihm nicht gehorchte, auszuschalten.

Eines der eindrucksvollsten Leitworte wihrend der
Kulturrevolution war ein Wort Maos: , Grofe Unord-
nung unter dem Himmel, die Lage ist sehr gut.” (K
KL, FBHKIF. )7

51

Wiéhrend des 1. Plenums des II. Nationalen Volkskongresses,
Forschungsstelle der Kanzlei des Stindigen Ausschusses des Nationalen
Volkskongresses (4= B N K ¥ &4 A TR =) (Hrsg.), Regesten
des Nationalen Volkskongresses und seines Standigen Ausschusses
(1954-1987) (2 N K K HH Z 4 KT (1954 4—1987 48) ), Beijing
1987, S. 113.

52 13.-17.1.1975, Regesten des NVK (Fn. 51), S. 222.

5 Regesten des NVK (Fn. 51), S. 202.

54 Text des Briefes in WS1I, 1967 (Fn. 9), S. 96; Maos Antwort ebenda
S. 95.

5  Ein Essay Wu Hans iiber Hai Rui, ,Hai Rui tadelt den Kaiser” (i
Fifi % B25), war schon am 26.6.1959 (kurz bevor Mao von Peng Dehuai
kritisiert wurde) in Renmin Ribao erschienen, chinesischer Text in:
Robert Tung, Proscribed Chinese Writing, 2. ed. London/Malmo 1978,
S. 58-62. Hsii, Rise (Fn. 24), S. 770.

56 Hsii, Rise (Fn. 24), S. 772.

57 Einen Beleg fiir diese acht Zeichen im Zusammenhang habe ich
in den Schriften Maos bisher nicht gefunden, horte aber oft die Worte
,tianxia da luan, xingshi da hao” in China 1973 /4. In der Vergangen-
heit war ,,Grof8e Unordnung unter dem Himmel” als Bezeichnung
eines Ubels gebraucht worden, so z.B. Friihling und Herbst des
Herrn Lii (B X&) 13,7: ,Darum sagt man: Wenn unter dem Him-
mel Unordnung ist, kann kein Staat in Frieden leben.” (#{E K F Xk
Bl. #EAZH. ) Weitere Belege bei Luo Zhufeng (% #1 X) (Hrsg.),
GrofBles Worterbuch der chinesischen Sprache (55 K dt) IT, Shang-
hai 1988, S. 1405 sv. K F K fil. In diesem negativen Sinn auch Mao
in seiner Rede auf einer Konferenz der Sekretire der Parteikomitees
der Provinzen, Stadte und Autonomen Gebiete vom 27.1.1957, MAO
Zedong, Ausgewahlte Werke (chin.) V, 1977 (Fn. 8), S. 339-363, 360,
MAO Tsetung, Ausgewdhlte Werke (deutsch) V, 1978 (Fn. 8), S. 406—
433, 424: ,Wenn man die Getreideproduktion nicht in Angriff nimmt,
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Mit solchen Worten putschte Mao Millionen von jun-
gen Rotgardisten auf, Terror gegen jeden der Konter-
revolution Verdéchtigen zu veriiben. Die jungen Leute
gehorchten dem charismatischen Fiihrer wie einem
Rattenfanger von Hameln; der charismatische Mao
begeisterte auch die jungen Frauen, die er davon iiber-
zeugte, dass sie die gleichen Fahigkeiten und Rechte
wie Minner hatten. Als enthusiastische Werkzeuge
Maos schwédrmten die Rotgardisten in Gruppen aus,
in denen sie sich unbesiegbar fiihlten, drangen gewalt-
sam in Wohnungen von Intellektuellen und Kadern ein
und demiitigten und misshandelten die angeblichen
Konterrevolutiondre. Unter dem Deckmantel der Revo-
lution begingen sie Verbrechen, ohne Strafe fiirchten zu
miissen. 1969 wurden die Aktivititen der Rotgardis-
ten beendet; Millionen junger Menschen wurden aufs
Land versandt, wo die Jugendlichen den Glauben an
die Revolution verloren und die jungen Frauen sich
wieder den traditionellen Geschlechtermustern unter-
werfen mussten. Die jungen Rotgardisten waren nur
Werkzeuge der Parteimachthaber gewesen. Im Schat-
ten dieses Schauspiels wurden die innerparteilichen
Richtungskdmpfe fast unbemerkt und vollig aufierhalb
jeder Rechtsordnung durchgefiihrt.

Die Jahre 1966 bis 1976 waren in groflem Mafie ge-
setzlos. Zwischen Mai 1966 und Mairz 1980 erschien
kein Gesetzblatt der VR China;*® zwischen 1963 und
1979 erschien keine Gesetzessammlung.> In der Natio-
nalbibliografie Chinas fiir die Jahre 1966 bis 1969%° sind
keine juristischen Biicher verzeichnet; immerhin gibt
es ein Kapitel ,Rechtsvorschriften und Rechtswissen-
schaft” (JEf. 7%:2#) in einer sehr speziellen Bibliografie,
nédmlich der Bibliografie von solchen Biichern, die nur
fiir den internen Gebrauch zugelassen waren —neibu (N
#K); in diesem Kapitel sind drei Biicher aus den Jahren
19661969 enthalten.®! Das bedeutet: Funktiondre durf-
ten Einblick in die juristische Literatur nehmen.

Es gab nattirlich geschriebene Gesetze und Verord-
nungen aus der Zeit vor 1966. Zum Beispiel existierte
in China eine Straenverkehrsordnung®?; es war aber

wird gewiss eines Tages eine grofie Unordnung unter dem Himmel
eintreten.” (RIVRE, BA - RERF KA. )

5 ObenFn.7.

% Siehe die in Fn. 4 bis 6 aufgefiihrten Bande der Gesetzessamm-
lung.

60 Chinesische Nationalbibliothek (v [} 4 B 54F) (Hrsg.), Gesamt-
verzeichnis der Biicher des ganzen Landes 1966-1969 (nur fiir den
Dienstgebrauch verdffentlicht) (1966-1969 4 E G4 H (W &17)),
Beijing 1987 (gedruckt in 2.000 Ex.).

61 Gesamtverzeichnis der nationalen nur fiir den Dienstgebrauch
veroffentlichten Druckschriften 1949-1986 (Fn. 2), S. 130-141, nam-
lich S. 132: Juristisches Forschungsinstitut der Chinesischen Akademie der
Wissenschaften (¥ B B} 2 Bt 152 B 42 Br) (Hrsg.), Materialien zur ju-
ristischen Forschung (¥ 22 ff 52 % %}), 2 Bde., Beijing 1966 (80.000
Zeichen), S. 134: Drittes Amt des Sicherheitsministeriums der VR Chi-
na (AN RIGHIE 23 22585 = 7)) (Hrsg.), Wie man den Tatort einer
Straftat untersucht (EAEENZE I FHILIEIS), Beijing 1966 (66.000 Zei-
chen), S. 139: Biiro des Obersten Volksgerichts (F w5 N B Bt 962 )T)
(Hrsg.), Die Rote Fahne des Mao-Zedong-Denkens hochhalten, die
Schlichtungsarbeit gut verrichten (7 2% %6 7 4% B AR 21 i M43 i il T
1), Beijing 1966 (44.000 Zeichen).

62 Regeln fiir den stidtischen Verkehr (3 i 72 i@ #L M) vom
19.8.1955, in: Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR
China II (Fn. 5), S. 451461 und in: Sammlung der Gesetze und

nicht moglich, ohne besondere Genehmigung eine Ge-
setzessammlung aus einer Bibliothek zu entleihen oder
gar in einer Buchhandlung zu kaufen. Da es in ganz
China keine Autos fiir private Nutzung gab, gentigte
es, dem einfachen Volk nur die Grundregeln zu ver-
mitteln. Die deutsche Botschaft in Peking besafs 1974
immerhin eine Kopie einer englischen Ubersetzung der
chinesischen StVO, die vor den chinesischen Angestell-
ten verborgen wurde. Die wahrend der Kulturrevoluti-
on in westlichen Zeitungen kursierende Behauptung,
die Rotgardisten hitten durchgesetzt, dass ab jetzt
eine rote Verkehrsampel zur Weiterfahrt berechtige,
wihrend Griin die Weiterfahrt verbiete, entbehrt jeder
Wahrheit.

Waihrend der Kulturrevolution bildeten die Schriften
der fiinf Klassiker — Marx, Engels, Lenin, Stalin, Mao
— die wichtigste Rechtsquelle. Beispielsweise entschied
die Polizeibehtrde nach Festnahme eines Verdachti-
gen, ob die Tat nur ein harmloser ,Widerspruch im
Volke” (N B # 7 J&) oder ein gefdhrlicher ,an-
tagonistischer Widerspruch“®® (& # 7F J&), ndmlich
zwischen der Klasse der Ausbeuter und der Klasse
der Ausgebeuteten, war; bei einem harmlosen Wider-
spruch im Volke war der Delinquent nach Belehrung
und Warnung wieder auf freien Fufs zu setzen, bei
einem antagonistischen Widerspruch zwischen den
beiden Klassen zur Arbeitserziehung (ldojido % )%
oder Korrektur durch Arbeit (ldogdi # %)® zu senden
oder dem Strafrichter zu {ibergeben. Am 23.5.1974% er-
kldrte mir ein Justizfunktiondr dieses System:®”

Die Entscheidung der Polizei folge den sechs Kriteri-
en aus Maos Rede , Uber die richtige Behandlung der
Widerspriiche im Volke” in der erwéhnten revidierten

Verordnungen fiir die oOffentliche Sicherheit 1950-1979 (Fn. 32),
S. 176-203; Regeln fiir den offentlichen Strafenverkehr (4%} %8 i
FL) vom 27.8.1960, in: Sammlung der Gesetze und Verordnungen
der VR China XII (Fn. 5), S. 85-97 und in: Sammlung der Gesetze
und Verordnungen fiir die 6ffentliche Sicherheit 19501979 (Fn. 32),
S. 214-224.

6 Ingo Schifer, Mao Tse-tung. Eine Einfithrung in sein Denken,
Miinchen 1978, S. 66-70.

o4 Zu ldojiao-Vorschriften siehe Manthe, Rechtsentwicklung (Fn. 20),
S. 10 Fn. 26.

% Die wichtigsten Vorschriften fiir lidogdi bis 1979: Vorschriften der
VR China fiir Korrektur durch Arbeit ({4 A 3450 B 37 3 i i
i) vom 26.8.1954, in: Sammlung der Gesetze und Anordnungen
der Zentralen Volksregierung V (Fn. 4), S. 39-51; Sammlung der
Gesetze und Verordnungen fiir die 6ffentliche Sicherheit 1950-1979
(Fn. 32), S. 397-409; Sammlung der gegenwirtig geltenden Gesetze
und Verordnungen der VR China 1949-1987, Band Politik und Band
Armee und Sonstiges (1 A\ R 3L B AT 1 ML 4 1949—1987.
B2 4% 73 H A %), Beijing 1987 (gedruckt in 4.300 Ex.), S. 157-
169. — Vorlaufige Mafiregeln fiir durch Arbeit korrigierte Verbrecher,
denen nach der Verbiiffung einer Freiheitsstrafe eine Beschéftigung
zugewiesen wurde (35 2l 5 35 50 5 T i B i 2 &2 A ol AT AL
L Jpik) vom 26.8.1954, in: Sammlung der Gesetze und Anordnun-
gen der Zentralen Volksregierung V (Fn. 4), S. 52-53; Sammlung der
Gesetze und Verordnungen fiir die 6ffentliche Sicherheit 1950-1979
(Fn. 32), S. 410-411. Spatere Vorschriften bei Manthe, Rechtsentwick-
lung (Fn. 20), S. 10 Fn. 25.

% Beim Empfang der Deutschen Botschaft anldsslich des 25-
jahrigen Bestehens der Bundesrepublik Deutschland, vgl. China
aktuell 3 (1974), S. 307 U 3.

67 Zum Hintergrund vgl. Robert Heuser/Thomas Weigend, Das Straf-
prozefigesetz der Volksrepublik China in vergleichender Perspektive,
Hamburg 1997, S. 16.
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Fassung vom Juni 1957. Die sechs Kriterien fiir harmlo-
se Worte und Taten waren namlich:%

1. Die Worte und Taten tragen dazu bei, das aus ver-
schiedenen Nationen bestehende Volk zu einigen,
und spalten es nicht;

2. sie fordern die sozialistische Umgestaltung und
den Aufbau des Sozialismus und schidigen sie
nicht;

3. sie tragen dazu bei, die demokratische Diktatur
des Volkes zu festigen, und unterminieren oder
schwichen sie nicht;

4. sie tragen dazu bei, den demokratischen Sozialis-
mus zu stirken, und unterminieren oder schwa-
chen ihn nicht;

5. sie tragen dazu bei, die Fiihrung durch die Kom-
munistische Partei zu stirken, und schiitteln sie
nicht ab oder schwichen sie nicht;

6. sie fordern die internationale sozialistische Ein-
heit aller friedliebenden Vélker und schadigen sie
nicht.

Bei einer Entscheidung nach diesen Kriterien — wir
wiirden sagen: ,unbestimmte Verwaltungsbegriffe” —
war der Polizei ein gerichtlich nicht tiberpriifbarer Be-
urteilungsspielraum eroffnet.

Anstelle von gesetzlichen Regeln gab es auch viele
Einzelweisungen des Vorsitzenden Mao Zedong.

Besonders folgenreich war Maos Weisung vom 7.
Mai 1966°°, wonach alle Soldaten Kenntnisse von Land-
wirtschaft und industrieller Produktion erwerben soll-
ten, ein an sich gut klingender Aufruf. Ein anderer Satz
der Weisung vom 7. Mai lautet:

Das Studiensystem muss verkiirzt und die
Ausbildung muss revolutioniert werden. (2%

B GEsE, BR B, )

Aber: Bald nach der Veroffentlichung wurde die
7.-Mai-Weisung von der Partei folgendermafien inter-
pretiert: Kenntnisse kann man nur durch koérperliche
Arbeit erwerben, und die Pflicht zur kérperlichen Ar-
beit gilt nicht nur fiir Soldaten, sondern auch fiir
Parteifunktiondre und vor allem fiir Intellektuelle; aus-
genommen von der Arbeitspflicht sind nur die aller-
hochsten Funktiondre. Ab 1968 errichtete man sog.

68 Uber die richtige Behandlung der Widerspriiche im Volke, Kap.

8, in: Separatausgabe (Fn. 46), S. 66 f.; Sammlung der Gesetze und
Verordnungen der VR China V (Fn. 5), S. 27; Mao Zedong, Ausgewéahl-
te Werke (chin.) V, 1977 (Fn. 8), S. 393; Mao Tse-tung, Ausgewahlte
Werke (deutsch) V, 1978 (Fn. 8), S. 466; Grimm (Fn. 46), S. 208 f.; Schram
(Fn. 46), S. 274.

6 FH-E$gR, in: WS T, 1969 (Fn. 9), S. 642-643; auch in zahlreichen
Druckwerken der Kulturrevolution, z.B. Politische Propagandagrup-
pe des Revolutionskomitees der Provinz Gansu (il 8 H & R & W
TR TRERE 2H) (Hrsg.), Allerhdchste Weisungen (5 f $5 7%), Lanzhou
1969, S. 9-11. Ubersetzung: Jerome Ch’en, Mao Papers, Miinchen 1972,
S. 138-140.
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Kaderschulen des 7. Mai, und die Teilnahme an der
korperlichen Arbeit wurde zur nationalen Pflicht aller
Funktionire und Intellektuellen.

Die Kaderschulen des 7. Mai entwickelten sich zu
einer Art Straflager fiir Funktiondre, die dort Mona-
te oder Jahre verbringen mussten. Studenten wurden
fiir Jahre aufs Land gesandt: ,Steigt auf die Berge und
geht in die Dorfer” (L1l F %). So lernten Millionen
Oberschiiler und Studenten aus der Stadt auch die un-
geheure Armut auf dem Lande kennen, versdumten
aber zugleich, fachliche Kenntnisse zu erwerben, was
ihnen nach Ende der Kulturrevolution im Berufsleben
schadete. Zuweilen hatte dies aber auch eine gute Wir-
kung: Manche Dorfer erkannten bald, dass ein fiir die
landwirtschaftliche Arbeit vollig unbrauchbarer Stu-
dent besser als Lehrer fiir die Dorfkinder beschéftigt
werden konnte. Man muss dazu wissen, dass damals
die Grundschullehrer nicht vom Staat besoldet wur-
den, sondern von der Volkskommune, ganz gleich, ob
die Kommune tiberhaupt Geld hatte.

Ich nenne noch ein paar Weisungen, die standig wie-
derholt wurden:”® Grundsitzlich wurde immer wieder
eingeschérft: ,Vergesst niemals den Klassenkampf!”
(F 77 A BB E B 4% 3} 4+).”! Die Berufung auf den
Klassenkampf rechtfertigte jede Handlung der Rotgar-
disten. Die Produktion sollte gesteigert werden mit:
,Die Revolution in Angriff nehmen, die Produktion
fordern!” (JN¥E Ay, A 4 72).”2 Zur Vorbereitung auf
feindliche Angriffe dienten die beiden Weisungen: ,,Be-
reitet euch auf Krieg und Naturkatastrophen vor, alles
fiir das Volk!” (45#%, %3, R AR und ,Grabt tie-
fe Tunnel, legt {iberall Getreidevorrdte an, strebt nicht
nach Vorherrschaft!” (ZR¥Z1, J7FUH, HRE).7

Aber nicht immer nahm das Volk solche Schlag-
worter ernst: Der ZK-Beschluss vom 8.8.1966 hatte
angeordnet, dass jede Tatigkeit unter der Richtlinie
,Kampf — Kritik — Umgestaltung” (dou pi gdi 3} #£i{)
auszufiihren sei, ndmlich: Kampf (dou 3}-) gegen Par-
teimachthaber, die den kapitalistischen Weg gingen,
Kritik (p7 #it) an den akademischen Autoritdten, Um-
gestaltung (gdi ) des Ausbildungswesens, namlich:

Gegenwirtig besteht unser Ziel darin, gegen
Leute in Machtpositionen, die den kapita-
listischen Weg gehen, zu kdmpfen und ih-
nen einen vernichtenden Schlag zu versetzen,
die reaktiondren biirgerlichen akademischen
,Autorititen” und die Ideologie der Bour-

70 Sammlung der kulturrevolutionéren Zitate von Mao-Worten:
Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI (Fn. 9), S. 513-559, 793-826.
7V Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI (Fn. 9), S. 525, 802.

72 Renmin Ribao, 7.9.1966; Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI
(Fn.9), S. 519, 797.

73 Renmin Ribao, 14.8.1966; Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI
(Fn.9), S. 516, 795.

74 Renmin Ribao, 1.1.1973; Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI
(Fn. 9), S. 559, 826. Einst hatte ein Berater dem Zhu Yuanzhang,
dem spéteren Griinder der Ming-Dynastie, einen dhnlichen Rat ge-
geben, der zum Sieg iiber die Mongolendynastie fiihrte: Geschichte
der Ming-Dynastie (B 5), Kap. 139, Beijing: Zhonghua Shuju, XIII,
S.3929 Z. 8-9: , Baue grofie Mauern, lege tiberall Getreidevorrate an,
strebe langsam an, Konig zu werden.” (B85, J R, ZHKRE).
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geoisie und aller anderen Ausbeuterklassen
zu kritisieren und zuriickzuweisen sowie die
Ausbildung, Literatur und Kunst und alle
anderen Teile des Uberbaus, die nicht der
sozialistischen Wirtschaftsbasis entsprechen,
umzuformen, damit die Konsolidierung und
Entwicklung des sozialistischen Systems ge-
fordert werden.”

Ein chinesischer Kollege erlduterte mir im Jahre 1994,
wie man einst diesen Slogan satirisch verwandelte: An
die Stelle des Zeichens dou (3}) , kdmpfen” setze man
das gleichlautende Zeichen dou (i) ,lacherlich ma-
chen” und an Stelle von p7 (#t) , kritisieren” setze man
das gleichlautende Zeichen p7 (8%) ,hacken”, und schon
ergebe sich dou pr gdi (iZ2851%) , durch Kleinhacken in
lustiger Weise umgestalten”.

Der Vollzug der Weisungen wurde auch tiberpriift;
so teilte das ZK 1970 mit, dass , die Bewegung Kampf —
Kritik — Umgestaltung bisher sehr erfolgreich” sei.”®

Die Kulturrevolution hatte Zehntausende von pro-
minenten Opfern und viele Millionen aus dem einfa-
chen Volk. Die Opfer wurden misshandelt, eine un-
bekannte Zahl wurde in Arbeitslagern inhaftiert, eine
ebenso unbekannte Zahl starb.””

1967 verlor der Staatsprédsident Liu Shaoqi (1898-
1969), der 1959 das Amt von Mao Zedong tibernommen
hatte, seine Macht. Er blieb weiterhin formell Staats-
prasident, wurde aber inhaftiert und gefoltert und
verlor 1968 auch offiziell alle seine Amter. Nach sei-
nem Tode im Gefidngnis im November 1969 entschied
die Partei, das Amt des Staatsprdsidenten iiberhaupt
abzuschaffen. Dessen formelle Aufgaben {ibten bis
1975 die damaligen Stellvertreter des Staatsprasiden-
ten aus, ndmlich Madame Song Qingling (1893-1981,
die ehrwiirdige Witwe des Staatsgriinders Sun Yatsen
[1866-1925] und Schwaégerin von Chiang Kaishek) so-
wie Genosse Dong Biwu (1886-1975), von 1975 bis
1983 der jeweilige Vorsitzende des Stindigen Aus-
schusses des Nationalen Volkskongresses (Marschall
Zhu De [1886-1976], Song Qingling, Marschall Ye Ji-
anning [1897-1986]). Erst durch Art. 79 der Verfassung
19827 wurde das Amt wieder neu geschaffen und am
18.6.1983 durch Wahl des VI. Nationalen Volkskongres-
ses”? mit Li Xiannian (1909-1992) besetzt.

75

Separat publiziert: Beschluss des Zentralkomitees der Kommu-
nistischen Partei Chinas iiber die Grosse Proletarische Kulturrevo-
lution vom 8.8.1966, Peking 1966, in Kap. 1: ,Ein neues Stadium in
der sozialistischen Revolution”, S. 2, auch in: Wichtige Dokumente
der Grossen Proletarischen Kulturrevolution, Peking 1970, S. 146—
175, dort S. 148. Ferner: Joachim Schickel (Hrsg.), Mao Tsetung, Der
Grofie Stragische Plan, Berlin 1969, S. 156, 581. Zu ,Kampf — Kritik
— Umgestaltung” vgl. auch Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI
(Fn.9),S. 552, 821.

76 Kommuniqué der 2. Plenartagung des IX. Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Chinas vom 6.9.1970, Beijing 1970, S. 3.

77 Die Opfer der Kulturrevolution sind nie gez&hlt worden. Noch
im Jahre 1996 beklagte mir gegeniiber eine alte und prominente Pe-
kinger Professorin, Mitglied der Partei des 3. September (JL=2£4t),
dass einige der Inhaftierten immer noch nicht zurtickgekehrt seien.
78 e \ RILFIE g2, in: Sammlung der Gesetze und Verordnun-
gen der VR China 1982 (Fn. 6), S. 1-42; Art. 49: S. 27.

7 Regesten des NVK (Fn. 51), S. 356.

Deng Xiaoping (1904-1997), Anhénger Liu Shaogis
und Fiihrer einer innerparteilichen Reformfraktion, er-
litt ein dhnliches Schicksal wie Liu Shaoqi: Er wurde
seiner Amter enthoben. Angeblich verbarg er sich bis
1973 bei Armeegenerélen in Stidchina, die die Kulturre-
volution ablehnten. Aulenminister Marschall Chen Yi
(1901-1972) erschien nach 1967 nicht mehr in der Of-
fentlichkeit, erhielt aber wohl auf Drangen Zhou Enlais
1972 ein Staatsbegréabnis; der Dichter Lao She (1899-
1966), Vorsitzender des chinesischen Schriftstellerver-
bandes, wurde 1966 von den Rotgardisten verhéhnt
und misshandelt, bis er sich in einem See ertrink-
te. Ministerprédsident Zhou Enlai (1898-1976) hat oft
Schlimmeres verhtitet.

1974 besuchte ein é&lterer Herr nach Einbruch der
Dunkelheit einige Male die deutschsprachigen Stu-
denten des Pekinger Spracheninstituts und verbrachte
den Abend mit ihnen mit grofier Vorsicht vor Entde-
ckung. Er war ein Osterreicher, der 1936 nach Peking
gekommen war, um die chinesische Sprache zu erler-
nen, eine chinesische Frau geheiratet hatte, in China
blieb und spéter Professor fiir deutsche Sprache an
der Peking-Universitdt wurde. Da er die dsterreichische
Staatsangehorigkeit behalten hatte, wurde er als In-
tellektueller wahrend der Kulturrevolution zwar nicht
korperlich misshandelt, durfte aber nicht mehr lehren,
sondern arbeitete im Reinigungsdienst der Universitét.
Nach Ende der Kulturrevolution wurde er wieder Pro-
fessor. Er erzédhlte damals so manches:

1. Seine chinesische Frau sollte eine Augenoperation
bekommen. Das kulturrevolutionire Hauskomitee
beschloss aber, dass sie nicht operiert werden soll-
te, weil sie mit einem Ausldnder verheiratet war.

2. Im April 1974 kam eine Delegation der Max-
Planck-Gesellschaft mit einer offiziellen Einladung
nach Peking.®® Dort besuchten einige Delegati-
onsmitglieder die Juristische Fakultdt der Peking-
Universitdt und horten bei einer Lehrveranstal-
tung zu. Der Osterreicher erklirte bald darauf
die Geschehnisse: Die Juristische Fakultit war seit
1959 geschlossen; fiir den Besuch der Delegati-
on wurden Professoren und Studenten aus der
Kaderschule des 7. Mai in die Universitat ab-
kommandiert, wo sie fiir die Auslinder Theater
spielten.

Der innerparteiliche Machtkampf machte auch vor
den mdichtigsten Fiithrern der Kulturrevolution nicht
halt: Chen Boda und Marschall Lin Biao. Chen Boda
(1904-1989), der personliche Sekretdar Maos und ghost-
writer einiger Artikel Maos sowie einer der wichtigsten
Wortfiihrer wihrend der Kulturrevolution, wurde 1969
kaltgestellt und 1971 inhaftiert. Im Prozess gegen die
sog. Viererbande 1980 wurde er verurteilt, bald da-
nach freigelassen. Er stellte damals in Aussicht, seine
Memoiren zu schreiben — das hat man irgendwie ver-
hindert.

80 Vgl. China aktuell 3 (1974),S.211 U 1.
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Als 1971 die auflenpolitische Anndherung an die
USA begann, war Lin Biao (1907-1971), der Stellvertre-
ter und , engste Waffengefdhrte von Mao”, gegen diese
Politik. Schon lange vorher hatte er sich gegen Allian-
zen Chinas mit anderen Staaten ausgeprochen. Er war
daher gegen eine Einladung des US-Préasidenten Nixon,
die 1972 dann doch stattfand. Diese Haltung Lin Biaos
erklart vielleicht, warum er am 12. September 1971 ei-
nen erfolglosen Staatsstreich versuchte. Lin Biao floh
am 13. September in die Mongolei, wo sein Flugzeug
aus ungeklarter Ursache abstiirzte. Letzteres kann nicht
unabhingig bestétigt werden; es gibt verschiedene Ver-
sionen der Ereignisse.!

Hohere Parteikader wurden erst fiinf Tage nach Lin
Biaos Tod iiber die Ereignisse unterrichtet.> Die westli-
chen Staaten erfuhren im Juli 1972 tiber die Chinesische
Botschaft in Algerien, dass Lin Biao vor zehn Mo-
naten gestorben war;® das chinesische Volk erfuhr
von den Ereignissen erst im August 1973. 1973 wurde
auch Lin Biaos geheimer Umsturzplan, das angebli-
che ,Projekt 571" (it — T % & %), erwidhnt,®
aber nur fiir hhere Funktiondre genauer beschrieben;
Taiwan veroffentlichte den Wortlaut 1978.8 Der Bevol-
kerung erzdhlte man 1973, Mao habe schon 1930 bei
der Abfassung der Schrift ,, Aus einem Funken kann
ein Steppenbrand entstehen” (2222 k, W LIFER) die
doppelziinglerischen Aktivitdten Lin Biaos erkannt; in
der Neuauflage der , Ausgewidhlten Werke” von Mao
Zedong, die 1977 erschien, verdnderte man eine Fuf3-
note zu dieser Schrift.®”

81 Den wohl wahrscheinlichsten Ablauf der Ereignisse vom

12./13. 9. stellte Tilman Spengler, Der Sturz von Lin Piao, Hamburg
1976, 147 f. dar; in diesem Buch auch Analyse der Hintergriinde.
Kaum authentisch, aber ,se non & vero, & molto ben trovato”: YAO
Mingle, Die Verschworung: Staatsstreich und Ermordung des Lin
Piao, Miinchen 1983.

82 Rundschreiben des ZK der KPCh 1971/60 (H 3t v fe i &
1971/60) vom 18.9.1971: , Kommuniqué betreffend den parteiverra-
terischen Lin-Biao-Zwischenfall vom 12. September” (%(F [JL. —
T MR AR 2R), Text in: Sammlung geheimer Dokumente der
Kommunistischen Partei Chinas (Fn. 11), S. 116. Siehe auch Spengler
(Fn. 81), S. 148-152.

83 China aktuell 1 (1972), Heft 8,S. 8 U 33.

84 Dije Zahlenkombination , 571 (wiigiyt Fi-£—) war angeblich ein
Code fiir (wiigiyi R ) , bewaffneter Aufstand”.

8 Tschou En-lai, Bericht auf dem X. Parteitag der Kommunistischen
Partei Chinas vom 24.8.1973, in: Peking Rundschau 1973/35-36,
S.17-18.

86 Ausfiihrliche Darstellung in: Rundschreiben des ZK der KPCh
1972/4 (% v g % 1972/4) vom 13.1.1972, Text in: Sammlung
geheimer Dokumente der Kommunistischen Partei Chinas (Fn. 11),
S.120-132, besonders S. 122-129. Ubersetzung nach einer Hongkon-
ger Verdffentlichung in: Oskar Weggel, Die Lin-Piao-Affdre, China
aktuell 1 (1972), Heft 9, S. 34-42, dort S. 35-39.

87 In MAO Zedong, Ausgewéhlte Werke (chin.) I (Fn. 8), Beijing 1966,
S. 94 hief8 es in der Fufinote: ,Die vorliegende Arbeit ist ein Brief,
den Genosse Mao Zedong als Kritik schrieb an den pessimistischen
Ansichten, die es damals in der Partei gab” (Ubersetzung nach Mao
Tse-tung, Ausgewdhlte Werke I [Fn. 8], Peking 1968, 133; in besserem
Deutsch die aus dem Russischen tibersetzte Ausgabe [Fn. 8] Mao Tse-
tung, Ausgewdhlte Schriften I [Ost-]Berlin 1956, S. 421 Anm. 96 zu
S. 133: ,ein Brief, der von Genossen Mao Tse-tung geschrieben wur-
de, um einige pessimistische Stimmungen, die es damals in der Partei
gab, zu kritisieren”). In der Neufassung Mao Zedong, Ausgewdhlte
Werke (chin.) I (Fn. 8), Beijing 1977, S. 97 lautet die Erkldrung: ,ein
Brief von Mao Zedong an Lin Biao, um einen von Lin Biao verbreite-
ten Brief zu beantworten.”
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Es gab wenig kulturelles Leben. In den Kinos wur-
den revolutiondre Filme gezeigt, im Fernsehen des
Gemeinschaftsraums unseres Spracheninstituts gab es
fast jeden Abend Filme tiber den Koreakrieg, und die
Theater spielten dauernd eine der an die zehn ,re-
volutiondren Pekingopern” wie ,Das Madchen mit
dem weiflen Haar” oder ,,Mit taktischem Geschick den
Tigerberg erobern”, die meist den Krieg gegen die Japa-
ner oder die Guomindang behandelten — immerhin mit
sehr spannender Dramaturgie. Die meisten Museen
waren geschlossen, nattirlich vor allem das Historische
Museum am Tian’anmen-Platz, da die chinesische Ge-
schichte in kurzen Abstinden immer wieder neu und
politisch korrekter interpretiert wurde. Auf einer Reise
nach Shanghai durfte ich 1974 mit Kommilitonen das
Museum mit den Bronzegefdfien der Shang- und Zhou-
Zeit besuchen; beim Ende des Besuchs merkten wir,
dass das Museum nur fiir uns Auslidnder eine Stunde
lang geo6ffnet worden war.

Kulturelle Betdtigung war gefdhrlich. Wenn man
nicht politisch korrekt war, drohte mindestens eine
erniedrigende Selbstkritik, in schweren Fillen Arbeits-
lager. 1973 publizierte eine Gruppe von Wissenschaft-
lern der Peking-Universitit eine Sammlung von Texten
aus der klassischen Literatur namens ,Chinesische
Sprache des Altertums” (i {7 i&). Ungliicklicher-
weise nahmen die Verfasser 18 Texte von Konfuzius
und vier Texte von Menzius auf; sie hatten aber nicht
bedacht, dass diese beiden grofiten Philosophen des
chinesischen Altertums fiir die Beibehaltung der alten
Riten eingetreten waren, also zutiefst reaktiondr wa-
ren. Andererseits fehlten in der Textsammlung Texte
von fortschrittlichen Philosophen des Altertums wie
Xunzi oder Shang Yang. Im Mai 1974 mussten sie eine
demditigende Selbstkritik in der Zeitschrift der Peking-
Universitit verdffentlichen .8

Es war aber doch moglich, verbotene Texte in ei-
ner Universititszeitschrift zu veroffentlichen; der Ver-
fasser musste diese Texte nur heftig genug kritisie-
ren. So wurde z.B. ein &duferst reaktiondres (und
daher damals nicht erhéltliches) Gedicht, der sog.
,Drei-Zeichen-Klassiker” (= 7 £%), eine traditionelle
Grundlage der konservativen Kindererziehung, scharf
kritisiert und zu diesem Zweck in der Zeitschrift

der Peking-Universitit mit seinem ganzen Text ab-

8 Gruppe der Fakultit fiir Chinesische Sprache fiir die Zusammenstel-
lung von ,,Chinesische Sprache des Altertums” (SR <l ARIGEY 2R
H2]), Lin Biao und Konfuzius kritisieren, die Lehrmaterialien von
,Chinesische Sprache des Altertums” radikal reformieren (H{t#RtFL
WRBCEE <l RBUE» #b7), in: Zeitschrift der Peking-Universitét (46
HOR2H#AR) 1974/3, S. 86-89. — Eine dhnliche Kritik findet sich in:
Chen Zhixian/Mao Zhicheng (5% % E7&E %), Warum ist man noch
dabei, den Weg von Konfuzius und Menzius zu propagieren? Eine
kritische Meinung zu , Grundkenntnisse der Grammatik der klassi-
schen Sprache” (fI AIBTEEHFL T L E? X CCHFIFGEFEIH
P& L), in: Zeitschrift der Padagogischen Universitdt Peking (4650
i K 2#4R) 1974/1, S. 45-46. Die Verfasser des Lehrbuches hatten 32
Sétze aus den ,Gesprachen” des Konfuzius zur Veranschaulichung
der Grammatik aufgenommen! Das Buch, das ich im Lesesaal des
Spracheninstituts gesehen hatte und gerne gekauft hétte, verschwand
sehr schnell aus dem Lesesaal und leider auch aus den Buchhandlun-
gen.
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gedruckt.¥ Seit den 1990er Jahren ist dieses Gedicht
wieder sehr beliebt,”® auch in einer neuen Version, die
die gegenwirtigen Politiker als Vorbilder auffiihrt.”!

Alle Leitungsgremien, seien es Behdrden oder Un-
ternehmensleitungen, wurden in ,revolutionére Drei-
erverbindungen” (¥ = 45 &) umgewandelt; sie be-
standen aus Parteikadern, Fachleuten und Arbeitern;
seit 1967 waren es Soldaten, Parteikader und (etwas
unspezifisch) Angehérige der Massen.”? Sie hielen
auch ,Revolutionskomitees” (#: fir Z% it £2),”® ohne
dass der Unterschied der beiden Bezeichnungen deut-
lich sichtbar war. Mein Abschlusszeugnis des Pekinger
Spracheninstituts 1974 trug den Stempel ,Revoluti-
onskomitee des Spracheninstituts”, was bei spateren
Bewerbungen in Deutschland grofsen Eindruck mach-
te. Wer diesem Revolutionskomitee wirklich angehorte,
habe ich nicht erfahren.

Einen gewissen moralischen Anspruch erhob die
Kampagne ,Vom Genossen Lei Feng lernen” (1] i %
[7] &2~ >]). Lei Feng war ein einfacher Soldat, der 1962
verstorben war und ein Tagebuch hinterlassen hatte,
aus dem sich ergab, dass er stindig tiberall Hilfe geleis-
tet hatte, wo man Hilfe brauchte, ohne sich dessen zu
rithmen. Nach meiner Beobachtung hatte die Kampa-
gne keine grofse Wirkung. 1974 half ich in Peking einer
alten Bduerin, deren Karren mit Kohlképfen umgefal-
len war, beim Aufsammeln und forderte die Zuschauer
auf, vom Genossen Lei Feng zu lernen und mitzuhel-
fen; da gingen alle fort. Noch im Jahre 2013 sah ich ein
grofes Lei-Feng-Plakat im U-Bahn-Zugang am Xidan-
Platz in Peking; ich fragte dann chinesische Studenten,
ob sie Lei Feng kennen wiirden — keine Antwort.

Die Grofie Proletarische Kulturrevolution beendete
ihre innenpolitische Phase 1971 mit der auflenpoliti-
schen Offnung und dem Eintritt der VR China in die
UNO. Als China damals begann, sich von den Wunden
zu erholen, wurden verantwortungsbewusste Politiker
durch die nunmehr einsetzenden Diadochenkdmpfe
gelihmt.** Eine sog. Viererbande iibernahm seit etwa
1973 die innerparteiliche Fithrung, namlich:

89 Zhai Zhong/Shi Qun (. 5 ), Kritik und Erlduterung des
,Dreizeichenklassikers” ( « 254> #t{F), in: Zeitschrift der Peking-
Universitat (465 K2 4#Kk) 1974/4, S. 69-78. Zur damaligen Kritik
am , Dreizeichenklassiker” siehe auch China aktuell 3 (1974), S. 461—
462 U 38.

%0 Kinder gebildeter Stinde werden auch wieder angehalten, das
Gedicht auswendig zu lernen. Es erschienen viele Ausgaben mit aus-
fithrlichen Erlduterungen, z. B. LU Lin ([ifi#k) (Hrsg.), Ausgabe einer
Zusammenstellung von Dreizeichenklassikertexten (= % £ # 1)),
Hefei 1994, mit zahlreichen verschiedenen Versionen des Gedich-
tes, darunter auch Umdichtungen fiir Frauen, fiir Arzte u.a.; Wen
Cheng (3 %) (Hrsg.), Dreizeichenklassiker (= 5% #), Taiyuan 1995;
LUO Wenbo (% 3 1#), Dreizeichenklassiker mit Erlduterung (Z %4
iRt ), Hefei 2005.

N yu Youjun (F#)%) u. a. (Hrsg.), Neuer Dreizeichenklassiker (¥t
=54), Guangdong 1995.

92 Helmut Martin/Tienchi Martin-Liao, Chinesisch-Deutscher Wort-
schatz Politik und Wirtschaft der VR China, Berlin/ Miichen 1977,
S.57 sv. iy =454, S. 159 sv. =454

9 Martin/ Martin-Liao, Chinesisch-Deutscher Wortschatz (Fn. 92),
S.57 sv. Hify =454

% Eine Momentaufnahme vom Sommer 1972 bietet Oskar Weggel,
Die ,neue” Fiihrung in Peking, in: China aktuell 1 (1972), Heft 7,
S.16-19.

e Zhang Chungqiao (5K #&#r, 1917-2005), der Partei-
sekretdr von Shanghai,

e Jiang Qing (JI.7, 1914-1991), die Ehefrau Maos,

* Yao Wenyuan (37, 1931-2005), der demagogi-
sche Literat, der 1965 mit seiner Kritik des Theater-
stiicks ,,Hai Rui wird seines Amtes enthoben” den
Ansto8 zur Kulturrevolution gegeben hatte,”

e Wang Hongwen (F 33, ca. 1935-1995), den Mao
als Nachfolger vorgesehen hatte, dann aber 1974
fallen lief3.

Ein Verfassungsentwurf von 1970% hitte den Beginn
fiir ein neues Rechtssystem markieren konnen, ist aber
nie in Kraft getreten.

Deng Xiaoping, einst Generalsekretdr der Partei und
prominentes Opfer der Kulturrevolution, wurde 1973
rehabilitiert und war schon im April 1974 Leiter der
chinesischen Delegation bei der 6. Sondersitzung der
Vereinten Nationen. Dort sprach er den historischen
Satz:

Staaten wollen Unabhingigkeit, Nationen
wollen Befreiung, Volker wollen Revolution;
das ist eine unwiderstehliche historische
Stromung. (EREM, RIGEEMR, NRE
By XORA AT YU T . )Y

Die Rede wurde in 20 Sprachen, darunter auch Tibe-
tisch, gedruckt.”®

1973 eroffnete die radikale Linke eine Kampagne
,Lin Biao und Konfuzius kritisieren” (Jit#kfttfL).” Das
wahre Ziel der Kampagne war der moderne Konfu-
zius, ndmlich Zhou Enlai. Zhou Enlai lenkte aber das
Ziel auf den schon vor Jahren verstorbenen und damit
ungefdhrlichen Lin Biao um; das sei der neue Kon-
fuzius gewesen. Gefdhrlicher fiir Zhou Enlai war die
Antonioni-Kampagne im Januar 1974. Zhou Enlai hatte

9 Oben zu Fn. 56.

9% Tomson/Su (Fn. 26), S. 495-498.

% Rede des Delegationsleiters der Delegation der VR China, Deng
Xiaoping, vor der Sondersitzung der Vollversammlung der Vereinten
Nationen Hr4 A [0 A3 B KX /NPAEB R R < I B E
& vom 10.4.1974, in: Hongqi ,Rote Fahne” (£jiff) 1974, S. 431438,
dort S. 438.

% Sie wurde in chinesischer Sprache durch neun Verlage fiir je 0,05
bis 0,07 Yuan publiziert, ferner vom Verlag fiir Nationalitdten (Ej%
Hi iR #t) in Minderheitensprachen fiir je 0,07 Yuan (mongol., tibet.,
korean., uigur. und kasach.) sowie vom Verlag fiir fremdsprachliche
Literatur (43 Hifii#t) in ausldndischen Sprachen fiir je 0,15 Yuan
(korean., vietnam., siam., Urdu, pers., arab., Hausa, Swahili, engl.,
franz., deutsch, russ., span., portug. und italien.), siehe: Bibliothek des
Verwaltungsamtes der nationalen Verlagsunternehmen (B 5 H iR 21 &
R RA B Fi4E) (Hrsg.), Gesamtverzeichnis der Biicher des ganzen
Landes 1974 (nur fir den Dienstgebrauch veréffentlicht) (1974 4
MABH (AESLAT)), Beijing 1977 (gedruckt in 13.000 Ex.), S. 111-112,
627-667, 695-700.

99 Mit zahlreichen Schriften, interessant etwa der Leitartikel in Ren-
min Ribao, 20.2.1974: Kritik des ,,Selbstzucht iiben und das Ritual
wiedereinfithren” ({t «7% & & #L» ), in: Honggi 1974, S. 200-201,
deutsch in: Peking Rundschau 1974/9, S. 8-9: Lin Biao habe das Wort
des reaktiondren Konfuzius ,,Sich selbst iiberwinden und das Ritual
[scil. der Shang-Dynastie] wieder einfiihren, das ist Menschlichkeit”
(B ¥ A1) verehrt, Konfuzius, Gesprache (#i#g) 12,1.
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1973 den italienischen Regisseur Michelangelo Anto-
nioni eingeladen, einen Dokumentarfilm tiber China
zu drehen; ungliicklicherweise filmte Antonioni auch
verschiedene Schattenseiten Chinas. Als der Film in
der chinesischen Botschaft in Rom erstmals gezeigt
wurde, platzte die Bombe. Renmin Ribao druckte am
30.1.1974 einen Leitartikel mit der Uberschrift , Tiicki-
sche Absichten, gemeine Tricks” (HFEHIH O, B
F- 1)1 und sofort entstand eine ausldnderfeindliche
Stimmung in China. Die Kampagne endete im Mairz
1974 mit einem guten Ausgang fiir Zhou Enlai.

Im Januar 1975 trat der Nationale Volkskongress
nach elfjahriger Pause wieder zusammen und verab-
schiedete eine neue Verfassung,'’! die einen gewissen
Kompromiss zwischen der gemifiigten Gruppe um
Zhou Enlai und der radikalen Linken darstellte, indem
sie die privatwirtschaftliche Betdtigung in sehr engen
Grenzen wieder zuliefs. Allerdings begann wenige Wo-
chen spiter ein scharfer Richtungskampf: Mao, der der
Verabschiedung der Verfassung demonstrativ fernge-
blieben war, griff die in dieser Verfassung garantierten
letzten Reste der biirgerlichen Eigentumsordnung an.
Unter Berufung auf Lenins Lehren wandte er sich ge-
gen die ,Kleinproduktion”, welche ununterbrochen
Kapitalismus und Bourgeoisie erzeuge, und gegen das
,birgerliche Recht, das ungleichen Individuen fiir un-
gleiche Arbeitsmengen die gleiche Menge Produkte”
zuweise.!%2 Es sah so aus, als habe die Todesstunde des
sog. biirgerlichen Rechts, d.h. des Rechts der kapita-
listischen Gesellschaft, geschlagen. An die Schaffung
von Gesetzen war nicht zu denken, eine Rechtswissen-
schaft gab es nicht, die juristischen Fakultdten blieben
geschlossen. Zhou Enlai starb im Januar 1976, Deng
Xiaoping wurde im April 1976 beim Qingmingfest ein
zweites Mal gestiirzt.

Nach Maos Tod (9. September 1976) schien die linke
Fraktion gesiegt zu haben, angefiihrt von der Vierer-
bande unter Berufung auf eine letzte Weisung des
Vorsitzenden: ,Handelt nach den festgelegten Richtli-
nien!” (3% 5 775 11).1% Am 6. Oktober 1976 entmach-
tete der Parteivorsitzende Hua Guofeng (1921-2008) in
einem Staatsstreich die sog. Viererbande; auch er konn-
te sich auf eine bisher unbekannte allerletzte Weisung

10 In: Hongqi 1974, S. 178-184; Peking Rundschau 1974/5, S. 7-11.
101 Verfassung der VR China (H142 A R E 5 1) vom 17.1.1975.
Die Reihe des Amtsblattes der Regierung der VR China (Fn. 7) sowie
der Gesetzessammlungen in Jahresbianden (Fn. 4-6) war 1975 noch
nicht wiederaufgenommen worden, daher war die amtliche Publika-
tion der Verfassung abgedruckt in: Honggqi 1975, S. 108-116, deutsch
in: Peking Rundschau 1975/4, S. 12-17.

102 Marx, Engels und Lenin tiber die Diktatur des Proletariats (2
73 B BAR W) T8 T B & £ ), in: Renmin Ribao, 22.2.1975 und
Hongqi 1975, S. 213-229, 215, deutsch in: Peking Rundschau 1975/10,
S. 5-12, die Mao-Worte S. 5.

103 Renmin Ribao, 16.9.1976; Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte VI
(Fn. 9), S. 505, 789. Zitiert in der Bekanntmachung tiber die ,Feierli-
che Trauerkundgebung”, Peking Rundschau 1976/38 vom 21.9.1976,
7-11 und S. 36-38, 10, und im Leitartikel von Renmin Ribao und
Honggqi: Der Vorsitzende Mao wird ewig in unserem Herzen weiter-
leben (3 ki IEAE T A 1.0 H), in: Hongqi 1976/10, S. 832-834, 833
= Peking Rundschau 1976/38, S. 34-38, 35, nicht aber in: Trauerrede
des Genossen Hua Guo-feng (4 [H % [/ %3 I+.17), in: Honggqi 1976,
S. 824-826 = Peking Rundschau 1976/38,12-16.
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berufen: ,Wenn du die Sache in der Hand hast, bin ich
beruhigt.” (fRIMNE, L)1 Die ,Vier” verschwan-
den unverziiglich aus dem 6ffentlichen Bildmaterial.!*®
Zugleich wurde festgestellt, dass die Viererbande in
der von ihnen vorgelegten schriftlichen Weisung die
Handschrift Maos falsch gelesen habe: Es heifse nicht:
,Handelt nach den festgelegten Richtlinien!”, sondern:
,Handelt gemaf den bisherigen Richtlinien!” (&I 2
Tl ).

V. 1976-1979: Das Ende der Kulturrevolution

Der Ministerprasident und jetzt neue Parteichef Hua
Guofeng beeilte sich, die Nachfolge zu iibernehmen. Er
ordnete den Bau eines Mausoleums fiir Mao und die
Herausgabe eines 5. Bandes der Ausgewdhlten Werke
an, der die wichtigsten Texte Maos von 1949 bis 1976
enthielt.!” Alle darin enthaltenen Texte waren aber
schon — auch im Ausland - bekannt, und die kompro-
mittierenden Texte aus der Kulturrevolution wurden
planmifig weggelassen. In Taiwan hatte man bereits
1974 vier unautorisierte umfangreiche Schriftensamme-
lungen aus der Kulturrevolution nachgedruckt; alle
trugen den Titel ,Lang lebe das Mao-Zedong-Denken”
(BEFR BT S).1% Und sogar in Deutschland hat-
te der Kommunistische Bund Westdeutschland einen
Schriftenband herausgegeben, der auch einige Texte
enthielt, die Hua Guofeng spéter unterschlug: Mao Tse
Tung, ,Band V*.1%

Deng Xiaoping kehrte im Sommer 1977 wieder zu-
riick. 1978 gab es eine neue Verfassung.'1?

104 Renmin Ribao, 17.12.1976; Martin (Hrsg.), MAO Zedong, Texte
VI (Fn. 9), S. 505, 789. Zitiert im Leitartikel von Renmin Ribao und
Honggqi: Ein groBer Sieg von historischer Bedeutung (£ %) 7 52 ¥
A1), in: Hongqi 1976/11, S. 920-924, dort S. 920, deutsch in: Peking
Rundschau 1976/44, S. 15-18, dort S. 15.

105 Auf der Fotografie der offentlichen Trauerkundgebung am
18.9.1976 waren sie noch inmitten der Partei- und Staatsfithrer zu
sehen, Peking Rundschau 1976/38 vom 21.9.1976, S. 10-11; fiir den
Neudruck desselben Fotos in China im Bild (chin. Ausgabe) (A R
k) 1976, S. 12-13 wurden ihre Gestalten wegretouschiert. Beide Fo-
tos auch bei Daniel Leese, Maos langer Schatten, Miinchen 2020, S. 16
und 17.

106 Renmin Ribao, 17.12.1976; siehe Martin (Hrsg.), MAO Zedong,
Texte VI (Fn. 9), S. 505, 789.

107 MAO Zedong, Ausgewéhlte Werke (chin.) (#£4£) V, Beijing 1977
(Fn. 8); hierzu Helmut Martin, China ohne Maoismus, Reinbek 1980,
S. 72-79.

108 Lang lebe das Mao-Zedong-Denken I-IV (Fn. 9); ferner Wang
Chaoxing (£ 52 2), Lang lebe das Mao-Zedong-Denken I-V mit 2 Zu-
satzbanden, Wuhan 1968 (Fn. 9).

109 Arbeiterkampf (Hrsg.), Mao Tse Tung, ,,Band V*“, Hamburg 1972.
Der Verlag Arbeiterkampf war ein Publikationsorgan des Kommu-
nistischen Bundes Westdeutschland; der KBW hielt nach Maos Tod
und der Verhaftung der ,Vierbande” nicht am kulturrevolutiondren
Maoismus fest und sandte eine Delegation in die sich unterdessen
von Mao losende Volksrepublik China, die dort am 13.6.1977 emp-
fangen wurde, Peking Rundschau 1977/26, S. 7 und 33.

110 Verfassung der VR China (1 4g A B ILH1 [ 5% ) vom 5.3.1978,
publiziert in: Honggqi 1978, S. 201 ff., deutsch: Peking Rundschau
1978, S. 5-15. Die Verfassung 1978 enthielt in Art. 45 die sog. Vier
GroBen Freiheiten (J4 X): freie Meinungsduflerung, freie Ausspra-
che, groBe Debatten, grofe Wandzeitungen (KM, K, KHFie,
KFHR). Der Nationale Volkskongres hob die Vier Grofen Freiheiten
am 10.9.1980 wieder auf, Sammlung der Gesetze und Verordnungen
der VR China 1980 (Fn. 6), S. 1; Regesten des NVK (Fn. 51), S. 293.
Damit war der kleine , Pekinger Frithling” beendet. 1982 wurde eine
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Innerhalb von zwei Jahren rang sich das Zentral-
komitee zu einer grundlegenden Wirtschaftsreform
durch, die mit dem XI/ 3-Beschluss des ZK zur Re-
form der Landwirtschaft (Dezember 1978) eingeleitet
wurde.!!! Es trat eine bis heute anhaltende Kehrtwen-
dung von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft ein.
Fiir die Rechtswissenschaft bedeutete die Reform, dass
Gesetze geschaffen werden mussten, zunéchst fiir die
grundlegenden Bereiche Wirtschaftsrecht und Straf-
recht. Am 13.9.1979 wurde auf Beschluss des Standigen
Ausschusses des Nationalen Volkskongressses nach
zwanzigjdhriger Pause das Justizministerium wieder
eingerichtet.!'> Und am 29.11.1979 beschloss der Stin-
dige Ausschuss des NVK,!!% dass alle seit 1949 erlas-
senen Gesetze, Verordnungen und Durchfiihrungsbe-
stimmungen, soweit sie nicht mit neueren Gesetzen in
Widerspruch standen, nach den langen Jahren der Kul-
turrevolution wieder gelten sollten.

neue Verfassung verabschiedet — ohne die Vier Grofien Freiheiten, in:
Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR China 1982 (Fn. 6),
S. 1-42.

U1 Oben zu Fn. 12.

112 Regesten des NVK (Fn. 51), S. 276; China aktuell 8 (1979), S. 963
U 155.

113 Sammlung der Gesetze und Verordnungen der VR China 1979
(Fn. 6), S. 130; Regesten des NVK (Fn. 51), S. 278-279.

The Law of the People’s Republic of China from 1949 to 1979

Two days before the founding of the PRC, all laws from the old Republic of China were abolished. The new People’s Republic
thus began as a state without any sources of law. In the first years, a few new laws and many decrees were issued; beginning
in 1957, the ruling party turned away from the rule of law and governed by means of campaigns in which everyone had to
participate. In the early years of the Cultural Revolution, there were hardly any legal rules on which a citizen could rely. A
slight normalization, which could be sensed with the opening up of foreign policy in 1971, was hindered by struggles over the
succession to the sick Mao. Only after the coup under Hua Guofeng in October 1976 — twenty-seven days after Mao’s death
— did economic reform gradually begin, a process which at the same time led to the rule of law in the long term. On the basis
of Chinese sources and the author’s own experience, the following article describes the legal developments from 1949 to the
beginning of the Cultural Revolution in 1966 as well as the continuing period without positive law up until 1979.

157



	Aufsätze
	Das Recht der VR China von 1949 bis 1979
	I. Quellen
	II. 1949
	III. 1949 bis 1966
	IV. Die Große Proletarische Kulturrevolution von 1966 bis 1976
	V. 1976–1979: Das Ende der Kulturrevolution



